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XV. Jahrgang. 


5 Vorbereitungen für die Entſcheidungs- 
ſchlacht. 


Bekanntlich hat der Bund der Landwirthe in 
feiner letzten Generalverſammlung die Parole 
ausgegeben, daß für die nächſten Reichstags 
wahlen — im Sommer 1898 — alles ſorgſam 
und mit voller Energie vorbereitet werden ſoll. 
Mit dem Gtimmyettel ſoll der vernichtende Schlag 
gegen alles, was liberal iſt, geführt und dann 
die Regierung durch den Reichstag gezwungen 
werden, immer mehr in das reactionär-agrariſche 
Sahrwaſſer einzulenken. Die Gefahr, welche hierin 
für die ganze Geſtaltung unſeres zukünftigen öffent- 
lichen Lebens liegt, wird von allen beſonnenen 
Männern, welche aufrichtig liberal ſind, vollſtändig 
erkannt und ſie fordern daher auch als wirkſames 
Mittel, der Gefahr zu begegnen, eine Annäherung 
und ein Zuſammenwirken aller Liberalen, welcher 
Fraction fie auch angehören. Eine ſolche Strömung 
geht heute auch durch die nationalliberale Partei. 
Ob ſie durchdringen wird? Diejenigen, welche 
mit den extremen Agrariern abſolut nicht brechen 
wollen, machen die größten Anſtrengungen, damit 
alles beim Alten bleibe. 

Muſtergiltig iſt in dieſer Hinſicht eine Aus- 
I-fiung der „Rhein. Weſtf. Pol. Correſp.“. Es 
wird darin zugegeben, daß in der nationalliberalen 
Partei des Wupperihales die Strömung augen- 
blicklich ſtark nach links neigt, und nicht nur 
dort, ſondern im ganzen Weſten und ſogar „im 
ganzen Lande“. Iſt das richtig, und wäre die 
Parteileitung geſonnen, dieſer Strömung Nechnung 
zu tragen, ſo brauchte man ja weiter kein Wort 
zu verlieren. Aber da hapert es. Mit der 
Strömung nach links wird man ſich ſchon ab- 
finden, vorausgeſetzt, daß die dieſer Strömung 
Folgenden ſich mit einer platoniſchen Anerkennung 
ihrer Beſtrebungen begnügen. Mit anderen 
Worten: „Nan wendet ſich gegen extreme Nich⸗ 
tungen, man verlangt, daß in der Vertretung 
wirihſchaftlicher Intereſſen von keiner Seite (alſo 
auch nicht von links her) einſeitig und ſchroff zu 
Werke gegangen werde; im übrigen aber über- 
läßt man wirthſchaftliche Fragen nach wie vor 
u nach feinem Ermeſſen zur Entſcheidung.“ 

ie Herren Oriola und Genoſſen können alſo 
ruhig Parteigänger des Bundes der Landwirthe 
bleiben. Denn auch diejenigen Nationalliberalen, 
die dem Zuge nach links u, denken nicht 
daran, dem Dorſchlage der „Nat.-Itg.“ zu folgen 
und Anſchluß nach links zu ſuchen. Ob es irgend 
ein Theil der Parteileitung iſt, der in dieſer Weiſe 
ſpricht, wiſſen wir nicht. Aber daß dieſe Auf- 
faſſung nicht diejenige der Elberfelder National- 
liberalen iſt, beweiſt ſchon der Wortlaut der 
Reſolution, der entſchieden die Nothwendignkeit 
anerkennt, im Zuſammenwirken mit den übrigen 
liberalen Gruppen energiſch für die liberalen 
Ueberzeugungen einzutreten. Daß das nicht möglich 
iſt, wenn die Partei ihren Mitgliedern geſtattet, 
für Doppelwährung und Antrag Kanitz, für 
Zwangs- Innungen und ähnliche reactionäre 
Forderungen zu ſtimmen, liegt auf der 
Hand. Um „Mißbräuche“ unmöglich zu 
machen, hat die nationalliberale Partei in 
ihrer Majorität mit den Agrariern, um 
den Getreidehandel zu erſchlagen, zuſammen 
geſtimmt. Sollen dergleichen weitere Exceſſe unter 
den Schutz der Freiheit der Partei in wirthſchaft⸗ 
lichen Fragen geſtellt werden? 

Ob der Plan ſich als ausführbar erweiſt, bleibt 
abzuwarten. Die Bewegung innerhalb der Partei, 


In der Brandung. 


Zeitroman von Schulte vom Brühl. 
Nachdruck verboten.] 
XXIII. 

Die plötzliche Niederlegung ſeines Amtes war 
Heinrich anfangs im Lichte einer befreienden That 
erſchienen und er athmete auf, als er anderen 
Tages ein Schreiben des Haupivorftandes des 
Fridricianums empfing, des Inhalts, daß man 
nach ſeinem Auftreten ſelbſtverſtändlich gern auf 
ſeine ferneren Dienſte verzichte. Nach wenigen 
Tagen aber, während deren er ſeine Angelegen- 
heiten in der Stadt ordnete, empfand er ſchon, 
daß fein ganzer Zuſtand auf eine tiefer gehende, 
innere Mißſtimmung zurückführte. Er fühlte fich 
nervös und unruhig und kam zu der Ueber- 
zeugung, daß all ſein Bangen und Hoffen, daß 
dieſes ſtete Nachſinnen über die eigenthümliche 
Lage, in der er und Edith ſich befanden, 
ſeinem Weſen wenig erſprießlich ſei. Auch der 
Kerger mit dem Apotheker hatte ihm gründlich 
zugeſetzt. Er ſehnte ſich nach Ruhe und zugleich 
nach einer Zerſtreuung, die ihn auf andere Ge- 
danken bringen könne, und beſchloß, ſich einige 
Wochen in Rügen zu erholen. E 

In Berlin machte er Station, einerfeits um 
Herrn Mayer außzuſuchen, andererſeits um den 
Prinzen zu begrüßen. Herr Mayer zeigte ſich in 
freudiger und gehobener Stimmung, gab der 
beſten Hoffnung Raum und verſprach, nächſtens, 
wenn Kerr Nordmann von ſeiner kleinen Bade- 
reiſe zurückgekehrt ſein würde, den Beobachter 
abzulöſen, um ſelbſt „das Stückchen fertig zu 
machen“, denn die Frucht reife dem Abfallen 
entgegen. 

Der Prinz aber, der den Freund unſchwer ver- 
anlaßte, einige Tage bei ihm zu bleiben, fand 
ſchnell ein Mittel, ihn in eine beſſere Stimmung 
zu verſetzen, als die Verſprechungen des detectiv 
in ihm erzeugen konnten, dem Heinrich nicht 
mehr recht traute. Harthenberg dachte daran, 
ein Pflegetöchterchen, als welches er die Stickerin 
Bianka neuerdings zu bezeichnen liebte, nunmehr 
gänzlich ſeiner Umgebung zu entziehen und dem 
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welche die „Nat.-3tg.” durch ihre kühne Initiative 
hervorgerufen hal und die, wie wir zu wiſſen 
glauben, die Erwartungen ihrer Urheber weit 
übertroffen hat, wird durch einige zweideutige 
Formeln auf dem Parteitage nicht erſtickt werden. 
Kann der „Zug nach links“ ſich nicht innerhalb 
der Partei Geltung verſchaffen, jo wird er außer⸗ 
halb der Partei deſto ſchärfer hervortreten. 
Dieſe Entwickelung kann man ruhig abwarten. 
Dagegen kann auf eine andere Gefahr nicht recht- 
zeitig genug hingewieſen werden. Sie wird durch 
das näher gerückt, was jetzt, wie unſere Leſer 
bereits wiſſen, im Wahlkreiſe Roſtock geſchieht. 
Der Wahlkreis Noſtock-Doberan (5. Mecklenburg) 
der zur Zeit durch den Oberlandesgerichtsrath 
v. Buchka, einen Conſervativen, vertreten iſt, 
war bis 1890 in nationalliberalen Händen (Bank- 
director Büring). Bei der Neuwahl wurde der 
freiſinnige Profeſſor v. Bar gewählt, an deſſen 
Stelle nach der Reichstagsauflöſung von 1893 
als Candidat der freiſinnigen Bereinigung 
Ermmerzlenrath Frentzel (Berlin) aufgeſtellt wurde. 
Im erften Wahlgange erhielt Zrenkel 5865, 
v. Buchha 6281, der Socialdemokrat 7304 
Stimmen. Es fehlten alſo Frentzel nur 4—500 
Stimmen, um in die Stichwahl mit dem Gocial- 
demohraten zu gelangen, in welchem Falle er 
0 worden wäre. Für die nächſten 


ahlen den Candidaten zu ſtellen, muß ſelbſt⸗ 
verſtändlich die freifinnige Vereinigung bean⸗ 


ſpruchen. Plötzlich aber erfährt man, daß die 
freiſinnige Volkspartei — der Wahlverein der 
freifinnigen Volkspartei hat etwa 100 Mitglieder 
— den vor einigen Wochen an Schenks Stelle 
zum Anwalt der deutſchen Erwerbs- und Wirth⸗ 
ſchaftsgenoſſenſchaften gewählten Dr. Kans Crueger 
als Candidaten in Ausſicht genommen hat. Es werden 
ſich alſo demnächſt mindeſtens vier Candidaten 
gegenüber ſtehen, ein Gocialdemokrat, ein Conſer-⸗ 
vativer, ein Candidat der freiſinnigen Ver⸗ 
einigung und ein ſolcher der freiſinnigen Volks 
partei. Die Folge wird fein, daß wieder der 
Conſervative mit dem Socialdemokraten in die 
Stichwahl kommt und der Wahlkreis für den 
Liberalismus verloren iſt. den Liberalen in 


Roftoc, die ſeit Jahren an der Organiſation des 


Wahlkreiſes gearbeitet haben und auf die wirkli 
liberalen Mitglieder der nationalliberalen P 
rechnen können, kann nicht zugemuthet w 


Roftock und der liberale Verein ir zähle, 
über 600 Mitglieder. Die Liberale en alſo 
wenn fie nicht völlig abdanken wollen, den Kampf 
aufnehmen. — Das Schlimmſte iſt aber nicht der 
ſichere Derluſt dieſes Wahlkreiſes. Wenn die 
Volkspartei davon ausgeht, in allen liberalen 
Wahlkreiſen, auch da, wo gar keine Ausſicht auf 
Erfolg iſt, eigene Candidaten aufzuſtellen, ſo iſt zu 
befürchten, daß die nächſten Neuwahlen zu einem 
vollſtändigen Siege der Reaction führen. Wenn 
die liberalen Fractionen ſich gegenſeitig zerfleiſchen, 
fo werden die Agrarier und die Socialdemokraten 
triumphiren. Wer das nicht will, der muß gegen 
die ſelbſtmörderiſche Taktik, welche man in Roſtock 
für angezeigt hält, Verwahrung einlegen, ehe es 
zu Ipät iſt. Und das geſchieht auch ſelbſt von 
freiſinnig-volksparteilicher Seite. So wird uns 
heute gemeldet: 

Berlin. 2. Okt. (Tel.) Die freiſinnige „off. 
Zig.“ bringt heute im Anſchluß an die bedauer- 
lichen Vorgänge im Wahlkreiſe Roſtock einen 
Artikel, in dem ſie zur Einigkeit des Liberalismus 
ERGEBEN ⅛˙· .... WTA TATEN FREENET TE 


Mädchen den Schliff geſellſchaftlicher Bildung zu 
geben, wie auch ihr beſcheidenes Wiſſen bereichern 
zu laſſen. 

„Die Kleine ſoll ſich nicht zu dumm und niedrig 
vorkommen“, erklärte er. „Ich für mein Theil 
leg’ zwar kein beſonderes Gewicht darauf, ob nun 
ſolch Perſönchen weiß, wo der Jang-iſe-Kiang 
ſeine Wellen wälzt oder wann Karl der Große 
dem unglücklichen Wittekind ſein Chriſtenthum 
aufzwang. Ich achte ſogar ihr künſtleriſches Ge- 
ſchich, das fie unter Umſtänden ernähren kann, 
weit höher, als allen äußeren Bildungslack; aber 
ich möchte nicht, daß alberne Gänschen ſich einmal 
erhaben über das Kind fühlen können. Nur 
aus dieſem Grunde will ich's feiner machen und 
ihm ein wenig Dreſſur beibringen laſſen.“ 

„Sie wollen Bianka in ein Penſionat ſtecken?“ 
frug Heinrich faft befremdet. Er aber lachte: „Wo 
denken Sie hin, Doctor! die Kleine muß eine 
gebildete dame als Freundin finden, der fie Liebe 
und Achtung zugleich entgegenbringen könnte, 
eine Dame, die ſich ihrer in jeder Hinſicht an- 
nähme, ihre Bildungsſchwächen ausgliche und ihre 
Vorzüge mit feinem Berſtändniß weiter entwickelte. 
Ich meine, man könnte da ein reizendes Gegen- 
ſeitigkeitsverhältniß ſchaffen, wobei jedes profitirte.“ 

In Keinrichs Augen leuchtete es auf. „Und 
haben Sie ſchon eine ſolche Geſellſchafts dame für 
das Mädchen in Ausſicht?“ frug er erregt. 

Der Prinz lächelte fein. „Ich dachte Sie danach 
zu fragen. Wenn Sie nicht plötzlich hier auf der 
Bildfläche erſchienen, ſo hätte ich Ihnen dieſer 
Tage darüber geſchrieben.“ 

„Prinz, das vergeſſe ich Ihnen nicht“, fagte 
Heinrich bewegt und drückte dem . = 
Land. „Ich weiß, was Sie meinen, und Sie 
haben das Richtige, das einzig Richtige für meine 
Edith getroffen. Und Sie jelbft werden nicht ent⸗ 
täuſcht werden. Edith hat mir zwar ſchon mehr⸗ 
fach erklärt, fie wolle ihr Verſteck nicht verlaſſen, 
bevor nicht alles im Reinen fei, aber ſetzt muß 
fe ur Bolzig mit Berlin vertauſchen; ich will es 
o haben.“ 

„Ra, ſpielen Sie ſich nur nicht als Tyrann auf 
und leiten Sie alles ein.“ 
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zu erreichen, ſo können die Agrarier triumphiren, 
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dieſe Antwort für eine ablehnende. 
ſelben Tage kündigte die „Freiſ. Ztg.“ die Can- 


ſollen. 


al 7 
dieſes 


un aus dem Volke. 


1896 


— — 


Inſeraten⸗ Annahme 
Retterhagergafie Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin 
Leipzig. Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
8. x. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Beile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt 


. Der Artikel ſchließt: „Heute er- 
int nichts angemeſſener, als dem vom Bund 
der Landwirthe geplanten Cartell ein liberales 
artell entgegenzuſetzen. Wir wünſchen, daß 
nter Achtung des bisherigen Beſitzſtandes die 
ſinnige Volkspartei, die freiſinnige Dereini- 
g, die ſüddeutſche Volkspartei und der den 
rariern feindlich geſinnte Flügel der national- 
beralen Partei allenthalben in feſter Phalanx 
ammenſtehen und gemeinſam marſchiren und 
einſam ſalagen. Wir hoffen, daß die be- 
enen Führer der betheiligten Gruppen eine 


ſolche Einigkeit zuſtande bringen werden; in dieſer 


Einigkeit liegt die Gewähr für einen Aufſchwung 
Iſt dieſe Einigkeit aber nicht 


dann gehört ihnen die Zukunft.“ 

Wir haben dem nichts hinzuzuſetzen. — Wenn 
übrigens von volksparteilicher Seite das ein- 
feitige Vorgehen bei Aufftellung der Candidatur 
Crueger damit motivirt wird, daß der liberale 
Wahlverein eine Derſtändigung über einen ge- 
meinſamen Candidaten abgelehnt habe, ſo iſt das 
nicht richtig. die Liberalen haben ſich vor- 
feiner Zeit Vorſchläge zu machen. 
Darauf erklärte der volksparteilime Dorſtand 
An dem- 


didatur Crueger an, mit der Bemerkung, dieſe 
Candidatur habe bei den in Ausſicht genommenen 
Beſprechungen in Dorſchlag gebracht werden 
Die Dolkspartei hatte alſo ihren Candi- 
daten bereits zur Hand. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 2. Oktober. 
Die grüne Internationale 


— ſo proclamirt das Organ des „Bundes der 
Landwirthe“ — ſoll die rothe und die goldene 
Internationale überwinden, und einen Mark- 
ſtein auf ihrem Siegeszuge ſoll der Congreß in 
Peſt bilden. Aber ſelbſt das Organ des Bundes 
der Landwirthe muß zugeſtehen, daß für die 
grüne Internationale eigentlich kein großes Feld 
orhanden iſt, weil die agrariſchen Fragen im 
ichſten Sinne nationale Fragen ſeien. 
d fie allerdings ſchon des- 
ler i des andere 


möglichſt hohe Preiſe e 
0 liche gniſſe zu erzielen. Wenn 
ie Mittel und Wege zur Durchführung 
Wunſches geſucht werden, hört die Einig- 
keit auf. dies haben z. B. die Verhandlungen 
über den mitteleuropäiſchen Zollverein in Peſt 
bewieſen. die ungariſchen Landwirthe ſind 
Freunde dieſes Proſectes, weil fie exportiren 
müſſen, die öſterreichiſchen ſind wenigſtens keine 
Gegner, treten theilweiſe auch dafür ein, weil ſie von 
ſeiner Verwirklichung eine Verminderung der unga- 
riſchen Concurrenz erhoffen, die deutihen wollen 
nichts davon wiſſen, weil ſie die Grenzen des 
Reiches gegen jede Einfuhr von Getreide ſperren 
möchten. Internationale Zuſammenkünfte können 
an dieſem Intereſſengegenſatze nichts ändern. Sie 
ſollen denn auch nach der „Dich. Tagesztg.“ nur 
den Zweck haben, durch gegenſeitige Ausſprache 
die Anſchauungen zu klären und zu feſten und 
außerdem die Gebiete feſtzuſtellen, auf denen ein 
gleichartiges oder gemeinſames Vorgehen in den 
einzelnen Staaten möglich oder nothwendig jel. 
Als ſolche Gebiete werden bezeichnet die Vörſe, 
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Als Keinrich wenige Tage ſpäter nach Rügen 
weiterreiſte, hatte er die freudige Zuſicherung 
Ediths, daß ſie, ſobald als es ihr möglich ſei, in 
Berlin eintreffen werde, um ſich der kleinen 
Stickerin ganz zu widmen. Sei doch ſeit ſeiner 
Rückkehr ein anderer Geiſt bei ihr eingekehrt 
uud was ſie ehedem kaum geglaubt, nämlich daß 
ſie des weltabgeſchiedenen Städtchens überdrüſſig 
werden könne, das finge nun an einzutreten. 
Sie ſehne ſich wieder nach der Welt zuruck und 
nichts könne ihr als Uebergang zu einem neuen 
Glücke und einem neuen Leben, wie fie beide es 
ſich wünſchten, angenehmer ſein, als dieſe 
Stellung und die eigenartige Aufgabe, die fie er. 
füllen ſolle. — 

Heinrich nahm in dem idylliſchen Putbus Auf- 
enthalt und die Stille des Ortes übte den wohl- 
thätigſten Einfluß auf ihn aus. In behaglicher 
Muße ſchlenderte er durch den Park, ergötzte ſich 
an den prächtigen Schauflern des Thiergartens, 
wanderte die uralte Lindenallee ein paar mal des 
Tages auf und nieder, ſpazierte am Ufer des Sees 
umher oder ging nach Lauterbach hinab, um ein 
erfriſchendes Seebad zu nehmen. 

Die Natur Rügens bot ihm mancherlei An- 
regung und oft trieb er ſich einen halben Tag 
lang am Meeresufer umher, um an ftillen 
Buchten Waſſergeſchöpfe in ihrem daſein zu 
beobachten: röthliche Quallen, Muſchelthiere und 
junge Siſchbrut. 

Häufig kam ihm bei feinem einſamen Umher- 
ſchlendern wieder der Gedanke, eine feſte Thätig- 
keit zu ſuchen, eine Thätigkeit, die ihm aber ſeine 
Unabhängigkeit verbürge und ihn vor Erfahrungen 
ſolcher Art bewahre, wie fie ihm feine Conſervalor- 
ſtellung am Zridricianum eben erſt verſchafft 
hatte. Er nahm den alten Plan wieder auf, ſich 
als Privatdocent irgendwo zu habilitiren, und 
begann, die Skizzen für eine Reihe von Vor- 
leſungen und für eine Kabilitationsſchrift zu ent- 
werfen. Da fand er eines Morgens in der Kurliſte 
der rügenſchen Badeorte auch den Namen ſeines 
Freundes Juſtus, jetzt Hilfsprediger in einer 
mitteldeutſchen Stadt, der mit Familie unter den 
wenigen Gäſten des Ziſcherdörfchens Baabe ver- 
zeichnet ſtand. Das Bild des jungen Theologen 


die Währung, das Tarifweſen. Wie eine inter- 
nationale Verſtändigung über das Tarifweſen 
herbeigeführt werden ſoll, erfährt man nicht. Die 
Börſe iſt allein von den Mitgliedern des Bundes 
der Landwirthe in Peſt verarbeitet worden: die 
Reden der Herren kennen wir in Deutſchland. 
Was die Währungsfrage anbetrifft, fo haben 
ſelbſtverſtändlich nach dem Zeugniſſe des Herrn 
Dr. Arendt die Bimetalliſten die Schlacht ge⸗ 
wonnen, ſein Bericht klingt aber doch nicht ſehr 
ſiegesgewiß. Herrn Dr. Arendt hat es nicht recht 
gefallen, daß die ungariſche Regierung nicht bloß 
ihn und ſeine Freunde, ſondern auch „eine möglichſt 
große Zahl von Goldwährungsmännern“ einge- 
laden hat, und noch dazu Goldwährungsmänner, 
die „nicht das Mindeſte mit der Landwirthſchaft 
zu thun hätten“. Uns will zwar bedünken, daß 
die ungariſche Regierung in dieſer Hinſicht ganz 
unparteiiſch zu Werke gegangen ift, denn ſie hat 
ja auch den Bimetalliſten Arendt eingeladen, ob- 
wohl dieſer „auch nicht das Mindeſte mit der 
Landwirthſchaft zu thun hat“. Uebrigens geſteht 
Herr Arendt ſelbſt zu, daß die ungariſche Regie- 
rung, die mitten in einer Balutareform zur Ein- 
führung der Goldwährung ſteht, in eine gewiſſe 
Berlegenheit gerathen wäre, wenn fie einen bime- 
talliſtiſchen Anſturm ſelbſt hervorgerufen hätte: 
außerdem erzählt er auch, daß die Bimetalliſten 
der ungariſchen Regierung in peſt gern beſtätigt 
hätten, „daß nach Lage der Dinge ihr gar kein 
anderer Weg offen ftehe, als der freilich wenig 
ausſichtsvolle zur Goldwährung“. Diefe Beſtäti- 
gung iſt vielleicht das intereſſanteſte Ergebniß des 
Congreſſes der grünen Internationalen 


die Streiks in Oeſterreich 


dauern fort und vorläufig ſind die Ausſichten für 
eine Einigung zwiſchen den Arbeitgebern und 
-Nehmern nur ſchwach. Geſtern fand in Wien 
eine derſammlung der ftreikenden Werkſtätten⸗ 
arbeiter der Staatseiſenbahn-Geſellſchaft jiatt. Es 
wurde eine Zuſchrift der Direction an das Gtreik- 
comité verleſen, wonach die Direction erklärt, 
über die bereits gemachten Zugeſtändniſſe nicht 
hinauszugehen. Nach längerer debatte wurde 
beſchloſſen, im Streik zu verharren, bis ein voller 
Erfolg erzielt ſei. Nachher ſchloſſen ſich den 


Streikenden mehrere Arbeiter an, welche Tags 
- | 3uvor noch gearbeitet hatten, 


Aus dem Dug-Biliner Revier wird uns folgende 
Drahtmeldung geſandt: 

Prag, 2. Okt. (Tel.) Im dux-Biliner Rayon 
arbeiten 2600 Mann, während 1400 arbeiter 
ftreiken. Neun Schächte fördern vollzählig. Die 
Ruhe iſt bisher nicht geftört. Im Ofjegg-Ranon 
ziehen ſtarke Arbeitergruppen umher, welche um 
Wiederaufnahme der Arbeit bitten. 

Auch in Teplitz kamen einzelne Fälle von Ver- 
breitung hochverrätheriſcher Schriften vor. Nach 
Seeſtadtl iſt ein halbes Bataillon zur Verhütung 
von Gewaltthätigkeiten abgegangen. 


In Brüx find geſtern wegen Verdachts der 
Derbreitung hochverrätheriſcher Druckſchriſten 
mehrere Perſonen verhaftet worden. Die Bezirks- 
hauptmannſchaft hat eine Bekanntmachung er- 
laſſen, wonach jedem ſeinem Berufe nachgehenden 
Arbeiter bei einem etwaigen Derſuche, ihn daran 
gewaltſam zu verhindern, der ausgiebigſte Schutz 
der Gtaatsbehörden zugeſichert wird, andererſeits 
wird die Beſtrafung aller Unruheſtifter angedroht, 
und ſchließlich werden die Arbeiter aufgefordert, 
ſich aller Anſammlungen zu enthalten. Ob dieſe 


— EEE 
kam ihm lebhaft in die Erinnerung, und er 
dachte daran, daß Zuſtus doch ein Menſch von 
ſtets achtbarer Geſinnung und warmherzigem 
Empfinden geweſen ſei. So beſchloß er denn, 
ihn aufzuſuchen. 

Schon am nächſten Morgen fuhr er von Lauter- 
bach mit dem kleinen Küſtendampfer nach Baabe 
und fand, nachdem er mühſam durch die tief- 
ſandigen Wege geſtampft war, endlich die Fifher- 
hütte, in welcher der Pfarrer ein Stübchen ge- 
miethet hatte. Juſtus war, ſo ſagte ihm ein 
Weib, das vor der Thür an einem Netze flickte, 
abweſend; er mache feine Morgenpromenade in 
den umliegenden Kieferwäldern. Aber Heinrich 
fand im Haufe des Freundes Gattin damit be- 
ſchäftigt, ihren Kleinſten, ein Bübchen von wenigen 
Monaten, zu reinigen, indeß ſein älterer, vielleicht 
zweijähriger Bruder neben der Mutter ſtand und 
ſie mit der ungebärdigen Klage bedrängte, daß 
ihm Sand in die Schuhe gekommen ſei. 

„Go zieh' ſie aus und lauf barfuß, das nimmt 
uns hier kein Menſch übel“, entſchied die kleine 
Frau, indeß ſie dem in ihrem Schooße liegenden 
Jüngſten die Windel befeſtigte. 

Inzwiſchen trat Heinrich näher und ſtellte ſich 
als Freund des Pfarrers vor, heimlich beſorgend, 
daß es der Frau am Ende unlieb ſei, daß er fie 
ſo in Erfüllung verzweifelter Pflichten treffe. Aber 
ihr hausbackenes, doch guimüthiges Geficht lächelte 
unbefangen. Sie forderte Heinrich in ihrer ſtark 
dialentiſch gefärbten Sprache zum Sitzen auf und 
erzählte, daß ſie ſeinen Namen öfter von ihrem 
Manne habe nennen hören, der recht gut auf 
ihn zu ſprechen ſei und häufig den Wunſch 
äußerte, mal etwas Näheres uͤber ihn zu erfahren. 
Er würde ſich ſchrecklich freuen, wenn er ihn ſo 
unvermuthet hier träfe und vielleicht gar die 
Möglichkeit hätte, ihn in den nächſten Wochen hin 
und wieder zu ſehen. „Ja freilich, in Putbus 
iſt's ſchöner, aber wir find der Billigkeit wegen 
hier“, erklärte fie ohne Verlegenheit. „Mein 
Gott, ein ſchlecht bezahlter zweiter Pfarrer, da 
muß man ſchon ſehen, wie man herumkommt, 
und Gott danken, daß man in einem verborgenen 
Winkel mal einige Wochen ungeſtört friſche Luft 
ſchnappen kann.“ (Gortſetzung folgt.) 


Bekanntmachung bei der herrſchenden Aufregung 
eimas nützen wird, ift eine andere Frage. 


Deutſches Reich. 

„Segen die Gociuldemohratie. Das Organ 
des Fürſten Bismarck, die „Famb. Nachr.“, be- 
nutzen das Verbot, durch welches der Bürger- 
meifier von Meerane eine Derſammlung, in der 
Bebel ſprechen ſollte, unterſagt hatte, wieder 
dazu, für ein neues Socialiſtengeſetz zu plaidiren, 
und ſchließen: „Wir können nur wünſchen, daß 
ſich die ſtädtiſchen Bekörden in den übrigen 
Bundesftaaten auf den nämlichen Standpunkt 
ſtellen und die Erlaubniß zu ſocialdemokratiſchen 
Berfammlungen gegebenenfalls aus denſelben 
Gründen verſagen, wie der zielbewußte und 
patriotiſche Bürgermeiſter von Meerane in 
Sachſen.“ 

* Eine Differenz zwiſchen dem Fürſten 
Bismarck und Bewohnern der Ortſchaft Vitz- 
have wird in der dortigen Gegend viel beſprochen. 
Seit Jahren führte ein Fahrweg durch den 
Sachſenwald nach dem Orte Witzhave, welcher mit 
einer Brücke über einen kleinen Fluß, die Bille, 
endigt. Fürft Bismarck hatte nun ſeit längerer 
Zeit die umliegenden Bauern aufgefordert, die 
baufällige Brücke wieder herſtellen zu laſſen, und 
erbot ſich, die Hälfte der Koſten tragen zu wollen. 
Die Bauern glaubten jedoch, hierzu nicht ver- 
pflichtet zu fein. In Folge dieſer Weigerung hat 
der Fürſt jetzt den Weg abſperren laſſen, ſo daß 
die Fuhrwerke nun einen Umweg von mehr als 
einer Stunde machen müſſen, um vom Bahnhof 
Friedrichsruh nach Witzhave und umgekehrt zu 
gelangen. — Fürft Bismarck hat auch früher 
ſchon mit feinen Guts nachbarn des öfteren Diffe- 
renzen gehabt. 

* Chinefiihe Ordensverleihung. Auf Vor- 
ſchlag des Dicekönigs Li-Fung-Tſchang bat der 
„Boft” zufolge der Kaiſer von China ſämmtlichen 
Offizieren des Grenadier-Regiments Prinz Kar! 
von Preußen Nr. 12 zu Frankfurt a. O., vom 
Regimentscommandeur herab bis zum jüngſten 
Lieutenant, ſowie den Jeldwebeln und Dicefeld- 
webeln, die am 17. Juni d. Js. während der 
Anweſenheit Li-Hung-Tſchangs in Frankfurt a. O. 
in Parade geſtanden haben, den Orden vom 
Doppelten Drachen (2.—5. Klaſſe) verliehen. Außer · 
dem erhielten viele andere Offiziere der Garniſon 
Frankfurt a. O. chineſiſche Orden, ebenſo der 
dortige Stationsvorſteher erſter Klaſſe Hartmann. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 2. Oktober. 
Weiterausſichten für Sonnabend, 3. Okt., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, ſtellenweiſe heiter, ziemlich kühl. Vielfach 
Regen. Starke Winde. . 


* Kaiſerbeſuch. Auf feiner morgenden Reife 
von Rominten nach Danzig wird der Kaiſer, 
wie es auch in früheren Jahren geſchah, in 
Marienburg die Fahrt unterbrechen und eine 
Beſichtigung des Hochmeiſterſchloſſes vornehmen, 
die ca. / Stunden in Anſpruch nehmen dürfte 
und in die Zeit zwiſchen 4 und 6 Uhr Nachmittags 
fallen wird. 

Auf Bahnhof Langfuhr trifft der Kaiſer nach 
neuefter Beſtimmung morgen Abend 7 Uhr mit 
ſeinem Sonderzuge ein, wo er nur von den 
Herren commandirender General v. Lentze, Ober- 
präſident v. Goßler und Erſter Bürgermeiſter 
delbrück empfangen wird; letzterer ſoll vom 
Herrn Oberpräſidenten bei dieſer Gelegenheit dem 
Kaiſer vorgeſtellt werden. Der Kaiſer begiebt ſich 
dann mit dem Kerrn Corpscommandeur in einer 
Hofequipage, die bereits morgen Vormittag in 
Langfuhr vom Kofmarſchallamt anlangt, begleitet 
von den Herren v. Goßler und Delbrück, direct 
über den ſogenannte Kaſtanienweg, die Haupt- 
ſtraße und den Strießerweg nach dem neuen 
Dfficierscafino, woſeldſt der Monarch von feinem 
Flügeladjutanten Hrn. Oberftlieutenant Mackenjen, 
dem Offiziercorps des 1. Leib-Hufaren-Regiments 
Nr. 1 und den vorgejekten Brigade- und 
Dioiſions-Commandeuren empfangen wird. In 
dem durch Blumen geſchmückten und zwei 
elektriſche Bogenlampen, ſowie eine Anzahl Glüh- 
lampen erleuchteten Jeſtſaale des neuen Caſinos 
wird der Kaiſer dem Zeſteſſen des Offiziercorps 
beiwohnen und um 10 Uhr 50 Minuten von der 
Kaſerne aus die Rückfahrt auf demſelben Wege 
antreten. 

an der Beleuchtung der Straße wird mit 
großer Emſigkeit gearbeitet. Bon der bekannten 
Firma Siemens und Halske wird die elektriſche 
Beleuchtung vom Bahnhof aus bis zum Caſino 
unter der ſachkundigen Leitung des Vertreters 
derſelben, Kerrn Ingenieur Koch, hergerichtet. 
In dem Hofe der Dereinsbrauerei des Herrn 
Barczewski in Langfuhr iſt eine Lokomobile von 
30 Pferdekräften und eine Dynamomajdine mit 
gleich großer Kraft aufgeſtellt, um die Speiſung 
von 20 Bogenlampen und der erforderlichen 


Glühlichter zu bewirken. Herr Gasanſtalts- 
director Kunath iſt mit einer Anzahl ſeiner 
Leute ebenfalls eifrig thätig, um die 


Arbeit ſo ſchnell wie möglich fertig zu ſtellen und 
die nöthigen Ständer zu der event. Noth-Be- 
leuchtung durch Petroleumlampen zu beſorgen. 
Die Rampe, welche dicht am Bahnhof von Kerrn 
Alex Fen erbaut wird, und an der der Kaiſer den 
Extrazug verlaſſen wird, erhält ihre Beleuchtung 
durch vier von der Actienbrauerei in Kl. Hammer 
geſtellte elektriſche Bogenlampen. Der Kaiſer 
fährt von Langfuhr ca. 11 Uhr Abends direct 
nach ſeinem Zagdſchloß Kubertusſtoch, wo er 
Sonntag Vormittag ca. 10 Uhr eintrifft. 

Ein beute früh aufgetauchtes Gerücht von der 
Ankunft des Kaiſers am Montag iſt dadurch 
entſtanden, daß vorgeſtern Kerr Oberſtlieutenant 
Nackenſen die Nachricht erhielt, daß der Kaiſer 
wohl vor Montag nicht zu erwarten ſei. Geſtern 
Nachmittag kam aber die beſtimmte Anſage des 
Kaiſerbeſuchs für den morgenden Sonnabend. 
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der Kaiſer in Rominten, Geſtern 
gegen Mittag wurden die beiden zum Ehren- 
dienſt in Rominten commandirten Compagnien 
zum Zagdoſchloſſe befohlen. die Nannſchaften 
wurden in der Nähe des Schloſſes im Walde 
bewirthet, während die Difigiere zum Diner ge- 
laden waren. 

Am Mittwoch trafen der Chef des Marine- 
‚abinets Admiral Hollmann und der Staats- 
iecretär des Reichsmarineamtes Freiherr von 
Senden-Bibran zum Dortrage beim Kalſer ein. 


Bei der Pirfhe am Vormittag erlegte der Kaiſer 


einen kapitalen Achtzehnender im Belauf Pell- 
kamen des Reviers Naſſawen. Außerdem wurde 
auch ein im Blindiſchker Belaufe angeſchoſſener 
Sechzehner, der hochgegangen war, gefunden. 


e Feſtmahl. Aus Anlaß der geſtrigen Er- 
öffnung des neuen Hauptbahnhofes Danzig 
hatten geſtern Abend die ſtädtiſchen Behörden 
Danzigs in der ſtattlichen Kalle des Artushofes, 
in der unſere Altvorderen ihre Seſte zu feiern 
pflegten, ein glänzendes Zeftbanket veranſtaltet, 
zu dem Vertreter der eingeladenen Behörden 
Danzigs und aus der Bürgerſchaft ſich circa 
200 Theilnehmer eingefunden hatten. An der 
Ehrentafel, welche an der Längsſeite des Saales 
unter dem Diana-Bilde aufgeſtellt worden 


war, hatten u. a. folgende Herren Platz genommen: 


Oberpräſident 
v. Holwede, 


v. Goßler, Regierungspräſident 
Dr. Abegg, Regierungsrath Anton, 
Geh. Juſtizrath Birnbaum, Stadtrath Berger, 
Kaufmann J. Berenz. Alb. Claaßen, Erſter 
Bürgermeiſter Delbrück, Geh. Commerzienrath 
Damme, Derwaltungs-Gerichts-Director Döhring, 
Geheimrath Döhn⸗Dirſchau. Stadtrath Ehlers, 
Strombaudirector Görtz, Regierungs-Aſſeſſor 
Haack, Eiſenbahn-Director Holdhäuer, Landes- 
rath Kinze, Landeshauptmann Jäckel, Landes- 
rath Jorck, Stadtrath Kosmack, Oberſt⸗ 


lieutenant Mackenſen, Landrath Dr. Maurach, 


Regierungs- und Baurath Matthes, Eifenbahn- 
Directions-Präſident Thomé, Ober-Regierungsraih 
Neitzne, Ober-Präſidialrath v. Puſch, Stadtrath 


Petſchow, Reichstagsabg. Rickert, Bankdirector 


Gauerhering, Sanitätsrath Dr. Semon, Stadt- 
verordneten-Borfteher Steffens, Regierungs- und 
Bauräthe Seliger und Sprenger, Eifenbahn- 
Director Seering, Bürgermeiſter Trampe, Ober- 
werftdirector v. Wietersheim und General-Conſul 
v. Wrangel. An den anderen 11 Längstafeln 
hatten die übrigen Theilnehmer Platz genommen. 
Der Oekonom des Rathsmeinkellers, Herr Schmidt, 
hatte folgendes Menu zuſammengeſtellt, welches 


die allgemeine Anerkennung der Feſttheilnehmer 


fand: 


Klare Ochſenſchwanzſuppe — Sherry. — Kalbsrücken 


mit Tomatentunke — Ser Latour de Mons, 93er 
Erdener Treppchen — Lachs mit Pilzentunke — Gemüſe 
mit kalter Beilage. — Hummer mit Remouladentunke, 
Faſan, Compot, Salat — 86er Rauenthaler Riesling, 


80 er Pichon Longueville, Flecher. — Eis, Butter und 


Käſe, Obſt, Kaffee. 5 

Zu dieſen Tafelgenüſſen concertirte die Kapelle 
des Leibhufaren - Regiments, welche in Uniform 
a a Mufikftücke executirte: 

inzug der Gäſte aus der Oper „Tannhäuſer“ von 
Wagner, Ouverture zur Oper „Figaros Kochzeit“ von 
Mozart, Brautchor aus der Oper „Lohengrin“ von 
Wagner, Ungariſche Tänze Nr. 5 und 6 von Brahms, 
Fantaſie aus der Oper „Der Troubadour“ von Verdi, 
Reminiscenz aus der Oper „Zar und Zimmermann“ 
von Lortzing, „Grubenlichter-Walzer“ aus der Operette 
„Der Oberſteiger“ von Zeller, „Ein Studenten- 


Thiele, „Serenade Balje Espagnole“ von Metra, „La 
Ciarine“, P. Maz. (ruffe) von Canne, „Fledermaus 
Quadrille“ von Strauß. 

Nachdem die Gäſte Platz genommen hatten, 
brachte Herr Oberpräfident v. Goßler ein Hoch auf 
den Kaiſer aus. In unſerer Heimathprovinz 
Weſtpreußen ſeien in letzter Zeit zu Lande und 
zu Waſſer zahlreiche Gebiete den friedlichen 
Segnungen des Derkehrs erſchloſſen worden; in 
kleinerem Maße treffe dies auch die Provinziaı 


Hauptſtadt, deren Lebensfähigkeit auf Handel und 


Gewerbe beruht. 


Wir hoffen deshalb wohl alıc, | 


Es ſei ihm eine 


‚jo nahe gekommen, 
ſchon in dirſchau erreicht werden konnte. Schließlich 


fahren, 
Commers“, Potpourri über akademi ieder, denke, . 
9—— en e bahnhöfe würde ſtets einer ſehr lebhaften Kritik 
unterzogen. Nun deute allerdings heute nur ein 


Bauzaun den Ort an, an welchem ſich das zu- 


ein Drittes iſt heute in's Auge zu faſſen. Wenn 
man lieſt, mit welcher Härte ein hoher Rath der 
Stadt Danzig diejenigen Gelände, welche er zu 
Vertheidigungs- und Kriegszwecken brauchte, 
eingezogen hat, ſo hat ſich in der neueren Zeit 
doch manches geändert. Bei der Niederlegung 
der Wälle find alle Intereſſen eingehend berück- 
ſichtigt worden; wenn auch die reſſortmäßigen 
Bedenken erhoben worden ſind, ſo haben doch 
alle Factoren an dem Werke gleich gearbeitet. 
angenehme Pflicht und eine 
große und beſondere Freude, die Mitarbeiter- 
ſchaft der Behörden an dem Gelingen des Werkes 
betonen zu können in einer Zeit, die, wie ein 
bekannter Ausſpruch lautet, den Muth der Un- 
zufriedenheit auf die Fahne geſchrieben hat. Nun, 
meine Herren, wir haben heute den Muth der 
Zufriedenheit und hegen das Bedürfniß, allen 


denjenigen Beamten und Behörden unſeren Dank 


auszudrücken, welche an dieſem Werke mitge- 
arbeitet haben. Aus dieſen Gründen iſt die 
ftädtifche Verwaltung veranlaßt worden, in dieſem 
Saale, der jo oft Zeuge großer FJeſtlichkeiten ge- 
weſen iſt, dieſe Herren als Gäſte um ſich zu 
ſehen. Unſere Gäſte, ſie leben hoch! 

Hierauf gedachte der Dorſteher der Kaufmann- 
ſchaft, Herr Geh. Commerzienrath Damme, in 
humoriſtiſcher Weiſe der Zeiten, in denen ein 
Danziger Geſchäftsmann, um eine Eiſenbahnfahrt 
zu unternehmen, nach Bromberg mit der Poſt 
fahren mußte. Später ſei dieſes wichtigſte Ber- 
kehrsmittel der Neuzeit der Stadt Danzig bereits 
daß es mit der Diligence 


ſei 1852 endlich auch in Danzig ein Bahnhof er- 
richtet worden. Der Redner gedachte dann des 
heutigen Werkes, welches allerdings nicht in ſo 
langſamem Tempo wie früher die Eifenbahnver- 
bindung hergeſtellt ſei, aber dennoch geraume 
Zeit erfordert habe, und ſchloß mit einem Hoch 
auf den Miniſter der öffentlichen Arbeiten Herrn 
Thielen. 

Herr Miniſterial-Director Schröder gab hierauf 
dem Bedauern Ausdruck, daß der Herr Minifter 
Thielen behindert geweſen ſei, der freundlichen 
Einladung der Stadt zu folgen. Er (Redner) ſei 
von ſeinem Chef ausdrücklich beauftragt worden, 
dieſem Bedauern hier Ausdruck zu geben. Er 


danke für die freundliche Begrüßung, die ſeinem 


Chef und ihm zu Theil geworden ſei. Er habe 
ſchon vorgeſtern auf die Schwierigkeiten des 
Umbaues aufmerkſam gemacht; fie träten aller- 
dings für den Reiſenden nicht auffällig hervor, 
Tunnels, Viaducte u. ſ. w. würden durch- 
ohne daß ſich jemand etwas dabei 
aber die Anlage der Perſonen- 


künftige Empfangsgebäude erheben ſolle, er 


hoffe aber, daß das neue Empfangsgebäude, fo 
wie es geplant ſei, ſich würdig den Anlagen der 
ehrwürdigen Stadt Danzig angliedern werde. Er 


hoffe weiter, daß die neue Anlage zum Vortheile 


der Stadt Danzig ausſchlagen werde und trinke 
auf das Wohl, das Blühen und Gedeihen der |, 


dt Danzig. 
rr Stadtverordneten-Vorſteher Steffens ge» 


daß die neue ſegensreiche Einrichtung, deren Er- dachte dann der langwierigen Verhandlungen, die 
öffnung wir am heutigen Abend feiern, ning, en Gelingen des heutigen Werkes vorangegangen 
allein eine Schranke zwiſchen dem Leegen- un; wasen und wies darauf hin, daß die ä 


ohenthore bejeiti it, ſondern daß auch 
ugang zu dem Mittelpunkt und Herzen unfer 
Daterlandes eröffnet iſt. 
zugleich ein Regierungsprogramm iſt dasjenige pin 
der Freiheit des Verkehrs. Mit dem Wunſche, 
daß der Kaiſer in feinem treuen Oſten neu 
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Ein Königswort unt? 


| 


Kräfte für feinen ſchweren Regentenberuf gefunden 


haben möge, bitte er, mit einzuſtimmen in den 
Ruf: Ge. Majeſtät der Kaiſer, er lebe hoch! 
Dann ergriff das Wort Herr Erſter Bürger 
meifter Delbrück: Als vor längerer Zeit die 
ſtädtiſcen Behörden erwogen, ob es angezeigt 
ſei, den heutigen Tag feſtlich zu begehen, wurden 
Stimmen laut, welche es als zweifelhaft be- 
zeichneten, ob gerade der heutige Tag als ein 
Fefttag für die Stadt zu bezeichnen jei, und 
gewiß waren dieſe Bedenken nicht ohne Grund. 
Denn der alte Danziger Bürger, der feine 
vertraute, alte Weſtfront heilig verehrte, 
war nicht angenehm berührt, daß dieſes 
Wahrzeichen, welches an Danzigs große 
Zeit erinnerte, daß dieſe gewaltigen Fagaden 
und Linien verſchwinden ſollten. der Spazier- 
gänger in dieſem ſchönen Stadttheil gerieth in 
Beunruhigung, ja geradezu Entſetzen darüber, 
daß Stadttheile ſichtbar wurden, welche bis jetzt 
die Wälle liebevoll verhüllt hatten, ſowie über das 
Treiben auf dem Bauterrain und über die 
Zeugen einer anderen Zeit, welche bisher im 
Schatten der Wälle ein beſchauliches Daſein geführt 
hatten. Wenn man die Sache allein vom äſthetiſchen 
Standpunkt betrachte, könne man es bedauern, 
daß das ſchöne Bild von damals entſchwunden 
iſt. Wer mit der Geſchichte des Bahnhofes näher 
vertraut iſt, der wird wiſſen, daß aus mirth- 
ſchaftlichen Gründen die ſtädtiſchen Behörden, die 


Deshalb müſſen wir aus Gründen des Verkehrs 
den heutigen Tag feſtlich begehen, denn mit dem 
Augenblick, wo der erſte Zug in den neuen 
Hauptbahnhof einlief, hört Danzig auf, ein Sack 
bahnhof zu ſein und liegt an der durchgehenden 
Linie Königsberg-Stettin-Berlin. Aber auch an 
dem Tage, wo der letzte Perſonenzug vom 
Bahnhof Leegethor abging, haben wir einen 
ausgiebigen, leiftungs »- und vergrößerungs- 
fähigen Güterbahnhof erhalten, der in der 
Mitte der Stadt an der Mottlau be- 
legen, auch Verbindung nach dem Waſſer- 
wege hat. Erlaſſen Sie mir, alles das zu ſchildern, 
was der heutige Tag gebracht hat, das iſt geſtern 
bereits in eingehender Weiſe geſchehen; wir ſind 
den Eifenbahnbehörden dafür zu Dank ver- 
pflichtet, daß ſie die Niederlegung der Weſtfront 
zur Förderung praktifh - wirthſchaftlicher Inter- 
eſſen benutzt haben. Aber noch ein anderes 
Moment kommt heute zur Geltung: die Wälle 
find allerdings ein Wahrzeichen der Wehrhaftig⸗- 
keit Danzigs, aber ſie ſind auch ein Wahrzeichen 
einer trüben Zeit, als Danzig das einzige Boll- 
werk des Deutſchthums im Oſten war und im 
Kampfe mit begehrlichen und raubgierigen Nach- 
barn lag und die Bürger auf eigene Kraft ange- 
wieſen waren, um ihr deutſchthum aufrecht zu 
erhalten. die Wälle mußten fallen, weil ſie heute 
ihre Beſtimmung erfüllt haben; wir freuen uns, 
daß heute auf dem Hohenthore das Banner des 
einigen deutſchen Reiches weht, des deutſchen Reiches, 
welches den Schutz der Bevölkerung, Städte und 
Länder kraftvoll übernommen hat. Wir brauchen 
heute unſere Wälle nicht mehr vertheidigen. Noch 


Des hade mae die Verlegung gewünſcht haben. 


. 


ſaale anbringen können. 


DIES datauf ! 


er Eifenbahn-Directions-Präfident Thoms feine 


gielige Stellung angetreten habe. der Redner 
endete ſeinen Trinkſpruch mit einem Koch auf 
ver, Herrn Präſidenten und ſeine Mitarbeiter. 
zerr Eiſenbahn-Ddirections-Präſident Thomé 
erklärte hierauf, daß ihm eigentlich nichts zu jagen 
übrig geblieben ſei, denn den Berluft der grünen 
lle und das langſame Tempo des Bahnhofs- 


.baues hätten ſchon ſeine Vorredner hervorgehoben. 


Danzig ſei Mitglied der Hanſa und die Hauptſtadt 
des nordöſtlichen Ddeutſchlands geweſen; damals 
habe die Stadt goldene Kronen in ihrem Prunk- 
Die Blüthezeit ſei durch 
die Veränderung der Derkehrsverhältniſſe ge- 
ſchwunden, und das Mark ſei ausgeſogen worden, 
aber die modernen Derkehrsverhältniſſe hätten 
auch die Handhaben gegeben, um dieſe Nachtheile 
zu überwinden. Die Stadt danzig ſei nicht allein im 


ſeien 460 000 Perſonen befördert worden, im 
Zahre 1895 ſchon drei Millionen. doch nicht 
allein der Sonntagsverkehr nach Zoppot habe 
dieſes Reſultat gezeitigt, 
der Güterverkehr ſeinen redlichen Theil an dem 
Fortſchritt. 
Eiſenbahn verfahren worden, während 1895 ſich 
dieſe Zahl ſchon auf 2 900 000 Tonnen erhöht 
habe. Neue Eiſenbahnlinien ſeien von der Di- 
rection beantragt und zum Theil auch bewilligt 
worden, er hoffe, daß dieſelben den Handel und 
Derkehr der alten Stadt Danzig heben würden 
und wünſche deshalb, daß der Handel und Der- 
kehr in Danzig blühen, wachſen und gedeihen 


möge. 

Kerr Regierungs-Präfident v. Holwede brachte 
hierauf ein Koch auf die ſtädtiſchen Behörden aus 
und Kerr Stadtrath Ehlers toaſtete dann in 
humorvoller, pointenreicher Rede auf das deutſche 
Reich. Am Schluß der Tafel wurde auf Vor- 
ſchlag des Erſten Bürgermeiſters delbrückfolgendes 
Telegramm an den Eiſenbahnminiſter abgelaſſen: 
„Ew. Excellenz ſenden die aus Anlaß der Eröffnung 
des neuen Kaupt-Bahnhofes verſammelten Danziger 
frohen Feſtesgruß. Mit dem heutigen Tage beginnt 
hoffentlich für den Danziger Verkehr eine neue Aera 
und wir werden Ew. Excellenz als des Schöpfers der 
neuen Zuſtände allezeit in Dankbarkeit gedenken.“ 


* * 


* 
* Fufartillerie - Regiment von Hinderſin 
pomm.) Nr. 2. Der Stab dieſes Regiments, 
welcher bekanntlich in die hiefige Garniſon ver- 


aus dem Regiments-Commandeur Herrn Oberſt- 
lieutenant Berlage nebft den anderen Offizieren, 
dem Regiments-Bureau, der Kandmerker-Abthei- 
lung des Regiments, welche in den Kaſernements 
auf dem Nonnenhofe untergebracht find, und aus 
der Muſikkapelle. 
5 = * 

» Provinzial-Synode. Durch königliche Er- 
nennung ſind zu Mitgliedern der am 24. Oktober 
er: zufammentretenden weßpreuß. Provinzial- 

nnode berufen worden die Kerren: Gymnaſtal- 
director Dr. Kahle und id ee von 

uſch in Danzig, Oberbürgermeiſter Elditt in 
Elbing, Taubſtummenanſtalts-Director Hollen. 
weger in Marienburg, Hauptlehrer Fälke in 


leſe Erwägungen 8d 


merkfamkeit der Paſſanten. 


Perſonenverkehr, ſondern auch im Güterverkehr 


im ſteten Fortſchritt begriffen; im Jahre 1875 


ſondern es habe auch 
Haupt des Gottes Merkur 
1875 ſeien 336000 Tonnen auf der 


Mewe, Seminar- Director, Schulrath Goebel in 
Löbau, Bürgermeiſter Löhrke in Flatow, Ritter- 
gutsbeſitzer v. Puttkamer - Plauth, Regierungs- 
und Schulrath Triebel in Marienwerder, 


* 

* Jahresverſammlung. Morgen Bormiitag 
findet im Saale der „Concordia“ eine Derſamm- 
lung der Vertreter der Berufsgenoſſenſchaft der 
Gas- und Waſſerwerke Deutſchlands ſtatt. Heute 
Abend werden die erſchienenen Vertreter durch 
den Vorſitzenden der Section II der Berufs» 
genoſſenſchaft der Gas- und Waſſerwerke, Herrn 
Gas anſtaltsdirector Kunath, im Rathskeller be- 
grüßt werden. 

* Dr. Baumbachs aAſche. Mehrere Berliner 
Blätter enthalten heute, wie uns telephoniſch ge- 
meldet wird, folgende Notiz: Die Aſchenreſte des 
Oberbürgermeiſters Dr. Baumbach werden wahr- 
ſcheinlich, da eine Beiſetzung reſp. Beſtattung der⸗ 
ſelben in Danzig nicht geſtattet wird, in der 
Urnenhalle in Berlin aufbewahrt werden. 


* 

* Verhandlung über Kornſilos. Herr Ober- 
präſident v. Goßler beabſichtigt eine Conferenz in 
nächſter Zeit abzuhalten, in welcher die Errichtung 
von Kornſilos beſprochen werden ſoll. Zu dieſer 
Conferenz wird vorausſichtlich ein Vertreter des 
Landwirthſchaftsminiſters erſcheinen, auch ſollen 
an derſelben der Vorſtand der weſtpreußiſchen 
Landwirthſchaftszammer, ſowie Kaufleute und 
Induſtrielle Theil nehmen. 


* 

* Bezirks-Eiſenbahnrath. die vierte ordent- 
liche Sitzung des Bezirks-Eiſenbahnrathes für die 
Eijenbahn -Directionsbezirke Bromberg, Danzig 
und Königsberg wird vorausſichtlich am Freitag, 
20. November, in Danzig ſtattfinden. 


* 

Neues Concert- Unternehmen. Mit der 
Hierherverlegung des Stabes des Zußartillerie- 
Regiments von Hinderſin iſt auch eine 
weitere ſehr leiſtungsfähige Militärkapelle hier 
neu in Garniſon gekommen. Dieſelbe beſteht aus 
37 Mann unter der Leitung des Kerrn Kapell 
meiſters Zirchow. Diefe Kapelle wird vom 
11. Okt. ab an jedem Sonntag und Donnerstag 
in voller Beſetzung im Apollojaal Concerte geben, 


* 

* Geihäftsjubiläum. Der hieſige Detailliften, 
Derein hatte geſtern die ſchöne Aufgabe, bei drei 
hieſigen Geſchäftsjubiläen feiner Branche ſeine Glück ⸗ 
wünſche abzuſtatten, und zwar außer bei den Herren 
Faſt und Voigt auch bei Herrn Hermann v. Kolkow, 
der am geſtrigen Tage eine 25 jährige Wirkfamkeit als 
Inhaber der j. 3. von ſeinem Pater übernommenen 
Firma D. L. v. Kolkow vollendet hatte. 
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* 

Neue Dampfer-Anlegeftelle. Der zeitweiſe über- 
aus ſtarke Perſonenverkehr nach Heubude hat die 
Errichtung einer weiteren Anlegeſtelle für Dampfer 
daſelbſt nothwendig gemacht. dem Eigenthümer 
Heinrich Stahl in Heubude iſt daher die hafenpolizeiliche 
Erlaubniß zur Kerſtellung einer ſolchen Anlegebrücke 
in Breite von 18 Metern und mit einem etwa 8 Meter 
breiten Zugange vor ſeinem dortigen Grundftüce 
Nr. 168 ertheilt worden. 

2 ® 


* „Gedania.““ Bilder aus dem Innern unferer 
alten Stadt hat unter vorſtehender Bezeichnung ein 
Mitglied des hieſigen Kriegervereins auf eine Zijch- 
platte gemalt. Diefelbe erregt zur Zeit im Schaufenſter 
ſchen les Aun fthandlung die Auf- 
1 ie Mitte der Platte 
nimmt eine Anſicht des Langenmarktes mit Rathhaus, 
Artushof und Marienkirchthurm ein. Bon bernitein- 
farbigen Ringen umſchloſſene Medaillons zu beiden 


Seiten zeigen den rothen Saal unſeres altehrwürdigen 


Rathhauſes und das Innere des Artushofes, Drachen- 
artige Seeungeheuer heben ſich aus der auf dem 
unteren Theil der Tafel zur Darſtellung gebrachten 
Waſſerfläche, auf ihrem Rücken ruhen allegoriſche 
Figuren, rechts die Oſtſee mit dem Dreizack, links die 
Weichſel (Biitula) mit dem Ruder. Zwiſchen dieſen 
Gruppen, wie aus dem Meeresgrunde emporgewachſen, 
erblicht man den berühmten Danziger Rathsweinkeller. 
Der untere Abſchluß des Kellerbildes zeigt uns ein 
weinſchweres, ſchilſumkränztes, von Delphinen um- 
ſpieltes Tritonenhaupt. Anker, Muſcheln und Schnecken 
ruhen zwiſchen Seepflanzen auf dem Grunde der grün. 
lich gefärbten Fluth, über der ſich ein blauer, von 
Seemöven belebter Himmel wölbt. Ein regenbogen- 
artiger Ring zeigt ferner die zwölf Bilder des Thier- 
kreiſes, darunter auf wappenartig umrahmten Schilden 
den Namen des Danziger Aſtronomen Kevelius und 
die Jahreszahl 1896; ferner den Merkurſtab und 
Fiſchereiembleme. — Das Wappen der Stadt Dane 
erblicht man auf dem Medaillonbilde des rothe 
Saales, es ſchmückt dort den mächtigen, dem Saal jur 
hohen Zierde gereichenden alten Ofen, der auf dem 
Bilde zur Darſtellung gebracht iſt. Das geflügelte 
bekrönt den die Namen 
Gedania und Viſtula tragenden Ring der Tafel, die 
unter dem Merkurhaupt ein von Flußnixen umgebenes 
Weichſelbild zeigt: Ein Sturm ſcheint auftuſteigen, zum 
Fiſchfang ausziehende Oſtſeefahrer werden von dem- 
ſelben überraſcht, der Wahlſpruch Danzigs: „Neo 
temere, nee timide“, der auf der Tafel unter dem 
Sternkreis zu leſen, ftärkt fie, auf hoher See an- 
gelangt, im Kampf um's Daſein. 
5 : 
» Antilopenhörner, Einem in Graudenz 2 
nirenden Infanterie-Regiment iſt von einer Berliner 
Inſtrumentenfabrik ein Antilopenhorn zugeſandt Das 
Korn, das auf Anregung des Kaiſers bereits i 1 einzelnen Jn- 
fanteriekapellen Eingang gefunden hat, iſt leicht ge- 
bogen und hat eine Länge von ca. 1,14 Meter. Ge- 
blajen wird es durch ein Mejfingmundflück nach Art 
der in der Armee üblichen Signalhörner; der Ton iſt 
bei großer Schärfe und Vernehmbarkeit angenehm weich. 
* * 
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* 

* Kirchenmuſik. Am nächſten Sonntag, als am 
Erntefeſte, gelangt um 10 Uhr Vormittags in der 
Bartholomät-Kirche außer der Feſtliturgie, geſungen 
vom gemiſchten Chor, zur Aufführung: „Die Ehre 
Gottes“, von Beethoven, für Frauenchor mit Orgel“ 
begleitung. 

* 8 * 

* Grundſtücksverkauf. Durch das Commiſſions 
geſchäft des Herrn Wilh. Werner-Danzig wurde geſtern 
das Grundſtück Kohlenmarkt Nr. 35 (Ecke Heilige- 
geiftgaffe) für 83000 Mk. an Herrn Max Schönkeld⸗ 


Danzig verkauft. Das alte Gebäude wird ſchon in den 
legt iſt, iſt geſtern hier eingetroffen. Er beſteht Be 


nächſten Tagen abgebrochen und es iſt der Neubau 
eines modernen großſtädtiſchen Geſchäftshauſes Herrn 
Alex Fey übertragen worden. 


= ; 
„ Anfall. der Gemeindevorſteher Zalk aus 
Bojahn bei Wittſto war mit feinem Fuhrwern auf 
der Keimreiſe begriffen, als die Pferde vor dem Korb- 
wagen plötzlich in der Großen Allee ſcheu wurden und 
durchgingen, wobei Herr F. vom Wagen geriſſen 
circa 100 Meter weiter geſchleift und ſchließlich al 
einem der Steine abgeworfen wurde. Er hat innen 
Verletzungen erlitten, ſo daß er nach dem Kranken 
hauſe gebracht werden mußte. Der Inhalt des Wagens, 
beſtehend aus Möbeln und einer Tonne Hering, wurde 
auf die Straße geſchleudert. Der Wagen ift total zer⸗ 
trümmert. Die Pferde wurden mit vieler Mühe ge⸗ 
bändigt, nach einen ‚nahe liegenden Kemiſe gebracht. 


* 


der Haus- und Grunddeſinerverein wird am 
7. Oktober im Bildungsvereinshauſe eine Verſamm- 
lung abhalten, auf deren Tagesordnung u. a. eine Be- 
ſprechung über die bevorſtehenden Gtadtverordneten- 
wahlen ſteht. 3 


* Feuer. Geſtern Abend wurde die Feuerwehr 
nach dem Haufe Zizau'ſche Gaſſe Nr.; gerufen, wo- 
ſelbſt ein Schornſteinbrand zu beſeitigen var. 

* 


* 

* Schwurgericht. Die geſtrige Verhandlung gegen 
den Schuhmacher Johann Wegner von hier wegen 
Meineids zog ſich bis in die ſpäten Nachmittagsſtunden 
hin. Bei dem Kaufgeſchäft hat der Zeuge Agent Guſtar 
Görgens die Hände mit im Spiel gehabt; derſelbe 
wurde zu dem geftrigen Termin aus dem Central- 
gefängniß vorgeführt, wo er eine längere Strafe 
wegen verſchiedener Schwindeleien verbüßt. Bei fünf 
Zeugen, die durch ihre Ausſage den Angeklagten be- 
laſteten, nahm auf Antrag der Bertheidigung der Ge 
richtshof Anlaß, ſich mit dem Verzeichniß ihrer Vor- 
ſtrafen zu beſchäftigen, welches ergab, daß man ſelten 
ſo viele dunkle Ehrenleute beieinander geſehen hat. 
Don dem Vorgang in dem RNeſtaurant des Herrn 
Jantzen bei dem Amtsgerichte auf der Pfefferſtadt 
gaben mehrere Zeugen, die nicht wußten, ob 
wirklich eine Verleſung des Vertrages erfolgt 
ſei, den Eindruck gehabt, als ob Wegner 
und ſeine Schweſter Frau Grünholz betrogen würden, 
fie gaben auch geſtern vor dem Gerichtshof dieſer An- 
ſicht offen Ausdruck. Die Schweſter des Angeklagten 
wollte geſtern beſchwören, daß ihnen der Vertrag nicht 
vorgeleſen worden ſei; ſie ſei mit der sun, Inſtitution 
des „Kaufſchoß“ bekannt und wiſſe, daß er in der Regel 
von dem Käufer getragen werde; ſie habe ferner als 
Verkäuferin keine Der anlaſſung gehabt, dieſe erheb- 
liche Ausgabe zu tragen. Der Gerichtshof vereidigte 
keinen der vernommenen Zeugen vor der Vernehmung, 
ſondern alle erſt nach eindringlicher Dermahnung nach 
derſelben. dem Angeklagten wurde von feinen Be- 
kannten ein gutes Leumundszeugniß ausgeftellt, er iſt 
ſeit langen Jahren blind und erfreut ſich des beſten 
Anſehens. Etwa um 4 Uhr begannen die Plaidoyers; 
die beiden den Geſchworenen vorgelegten Fragen 
„Wiſſentlicher Meineid“ oder „Fahrläſſiger Meineid“ 
wurden verneint, worauf die völlige Freiſprechung des 
Angeklagten erfolgte. 


Am heutigen Sitzungstage, dem vorletzten 
der laufenden Schwurgerichtsperiode, beſchäftigte 
den Gerichtshof eine Anklage wegen Brand- 


ſtiftung, weiche ſich gegen den Bauerngutsbeſitzer 
Johann Trich aus Neufietz richtete, der ſich ſeit dem 
Juni d. J. in Unterſuchungshaft befindet. Trick ſoll 
eine zu ſeinem Grundſtück gehörige Scheune in Brand 
geſtecht haben, um durch die Verſicherungsſumme einen 
Neubau zu ermöglichen; er beſtreitel ſeine Schuld. 
Heute waren 23 zum Theil nur der polniſchen Sprache 
mächtige Zeugen geladen, zwei derſelben waren jedoch 
nach Oſtpreußen verzogen und dort erſt im letzten 
Augenblick ermittelt worden, fo daß fie heute nicht er- 
ſcheinen konnten. Da die Vertheidigung nicht auf die 
beiden wichtigen Zeugen verzichten konnte, wurde die 
Sache zur nächſten Schwurgerichtsperiode vertagt. 
* * 


* 

Strafkammer. Der Arbeiter Johann Libudda 
aus Kelpin, der bereits oft vorbeftraft iſt, hatte fich 
gejtern wiederum wegen Diebfiahls zu verantworten. 
Am 6. Juli d. J. fuhr der Bierfahrer Kinz auf der 
Kelpiner Chauſſee, und nickte auf dem Wagen ein. Dies 
bemerkte der auf dem Wege daher kommende An- 
gehlagte, zugleich ſah er auch, daß dem K. aus einer 
Taſche ein Theil feines Geldbeutels hing. Er lief des- 
halb an den Wagen heran und zog dem Schlafenden 
einen Beutel mit 19,82 Mk. aus der Taſche, die er 
für ſich verwendet hat. Mit Rückſicht auf feine Diebes- 
laufbahn verurtheilte ihn der Gerichtshof zu 1½ Jahr 
Zuchthaus, 2 Jahre Ehrverluſt und Stellung unter 
Poſizeiaufſicht. 

Der Arbeiter Franz Komrock aus Herzberg war 
wegen Körperverletzung angeklagt. K. war am 


27. Juni aus einer nichtigen Urfache mit dem Arbeiter 
Demshi in Streit gerathen und hatte ihm 7 Meffer- I 


ſtiche verſetzt, welche allerdings ſchwere Folgen nicht 
gehabt haben. Der Gerichtshof verurtheilte den An- 
geklagten zu 9 Monat Gefängniß. 

* 


* 

Polizeibericht für den 2. Okt. Verhaftet: 11 Per- 
ſonen, darunter: Perſonen wegen Körperverletzung 
mit einem Meſſer, 2 Perſonen wegen Trunkenheit, 
5 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Mark, 1 Portemonnaie 
mit Inhalt, 2 Quittungen, abzuholen aus dem Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Graudenz, 2. Okt. Geſtern Nachmittag wurde beim 
Rangiren des Güterzuges 820 in Lindenau, auf der 
Streche Graudenz- Jablonowo, der Hilfsweichenſteller 
Engel, der zwiſchen die Puffer der Wagen gerieth, 
getödtet. 

V. Thorn, 1. Okt. Wegen Mordes, begangen an 
dem eigenen Kinde, erſchien heute die Wittwe Roſalie 
Kenſicki aus Adl. Waldau (Kreis Kulm) auf der An- 
klagebank des Schwurgerichts. Dieſelbe war an einen 
Hofverwalter in Ruſſiſch-Polen verheirathet. Als der- 
ſelbe vor 7 Jahren ſtarb, mußte ſie mit ihren drei 
unerzogenen Kindern nach Preußen zurückkehren, da 
ſie hier heimathsberechtigt war. Sie wohnte dann in 
Adl. Waldau und empfing eine Armenunterſtützung von 
5 Mh. monatlich. Vor 5 Jahren gebar fie ein unehe- 
liches Kind, welches noch lebt, und im April d. Js. 
wurde ſie wieder von einem Knaben entbunden. Dieſen 
hat die Angeklagte nach 19 Tagen, am 6. Mai d. Is., 
durch Beibringung von Gift getödtet, Der kleine Junge 
war ſehr unruhig, bereitete feiner Mutter ſchlaflofe 
Nächte und war ihr bei allen Verrichtungen und 
der Arbeit hinderlich. da kam ſie in der 
Nacht zum 5. Mai auf den Gedanken, das Kind 
u befeitigen. Sie löſte von ca. 15 Schwefelhölzchen 
ie Phosphorköpfe ab, that dieſe in Waſſer, damit ſie 
aufgelöſt wurden und flößte dann dem Kinde mehrere 
Theelöffel von der Zlüffigkeit ein. Dies geſchah am 
Morgen des 5. Mai. Nach 2 Stunden fuhr die An- 
gehlagte nach Graudenz und überließ das Kind der 
Obhut einer Frau Pefczolkowski. Als fie Nachmit- 
tags zurückkehrte, fand fie das Kind ſchwer erkrankt 
und es ſtarb noch denſelben Abend. Früher hat die 
Angeklagte ein volles Geſtändniß ihrer That abgelegt, 
wonach ſie mit Ueberlegung dieſelbe ausgeführt. 
Heute ſchränkte fie ihr Geſtändniß etwas ein. Die 
Geſchworenen bejahten aber die Schuldfrage wegen 
Mordes und der Gerichtshof erkannte, wie ſchon tele- 
graphiſch gemeldet, auf Todesſtrafe. 

Mrotſchen, 30. Sept. Am Dienstag begab ſich der 
Zujährige Landwirth Alfred Prigant aus Grenzdorf 
mit feinem Freunde, dem Lehrer O., ju dem be- 
freundeten Beſitzer Hoppe nach Ponin zur Jagd. 
Während fie ihre Gewehre in Bereitſchaft ſetzten, be- 
merkte H., er habe in dem einen Lauf noch Rehpoſten, 
der andere ſei frei, und er wolle ihn laden. 9. ſtand 
hinter Prigant. Plötzlich entlud ſich der Lauf und die 
volle Ladung traf den P. mitten in den Rücken; zu 
Tode verwundet, ſtürzte der Getroffene nieder. Ob- 
gleich bald ärztliche ale zur Stelle war, gab bereits 
nach zwei Stunden der junge, hoffnungsvolle Mann 
ſeinen Geiſt auf. 


Prozeß Witſchel in Tilſit. 
H. F. Tilſit, 1. Oktober. 
Schon in früher Morgenſtunde drängte heute eine 
areas: Menſchenmenge nach dem Zuhörerraum des 
chwurgerichtsſaales. Um 9 Uhr Vormittags wird 
der Angeklagte Witſchel von einem Gefangenwärter 
auf die Anklagebank geführt. Witſchel iſt ein mittel- 
großer, etwas beleibter Herr von ſehr vornehm er- 
1 Keußeren. Er heißt mit Vornamen Otto 
udolph Hermann, iſt am 23. November 1839 zu 
Perleberg geboren, evangeliſcher Confeſſion, Premier- 


Ich erwiderte: Das ſoll 


Lieutenant der Landwehr-Cavallerte. Am 1. April 
1869 wurde er Kataſter-Controleur in Pr. Eylau, 
1882 als folder nach Tilſit verſetzt, 1884 zum Steuer- 
Inſpector ernannt. Bis jum Jahre 1889 wurde er 
zehnmal disciplinariſch beſtraft. An; 29 April 1891 
wurde er aus ſeiner Stellung durch Entſcheidung des 
Staatsminiſteriums im Disciplinarwege entfernt, 
weil unter anderen Anklagepunkten erwieſen war, 
„daß er eine von ihm angefertigte kataſteramtliche 
Karte zum Zwecke der Täuſchung ſein er vorgeſetzten 
Behörde heimlich abgeändert und durch eine zweite 
heimliche Abänderung dieſe Fälſchung zu verdecken ge- 
ſucht habe“. Nach ſeiner Dienſtentlaſſung behielt 
Witſchel feinen Wohnſitz in Tilſit. Am 13. Januar 
1893 wurde er dort zum unbeſoldeten Stadtrath ge- 
wählt. — Der Verhandlung wohnen fünf Aerzte als 
mediziniſche Sachverſtändige bei. dieſe ſollen nach 
Schluß der Bemweis-Aufnahme ein Gutachten über den 
Geiſteszuſtand des Angeklagten abgeben. der Ange- 
klagte bemerkt auf die Fragen des Präſidenten nach 
feinen perſönlichen Berhältniffen: Er habe zunächſt in 
ſeiner Vaterſtadt Perleberg die Realſchule bis zur 
Prima beſucht und ſich alsdann für die Prima eines 
Gymnaſiums vorbereiten laſſen. Nach Abſolvirung der 
Prima des humaniſtiſchen Gnmnafiums zu Thorn ſei 
er königlicher Feldmeſſer geworden und habe zunächſt 
als Feldmeſſergehilfe in Gumbinnen und Infterburg ge- 
arbeitet. Er ſei verheirathet und Vater zweier erwachſener 
Töchter. Er habe nach jeiner Dienſtentlaſſung zwanzig 
tauſend Mark Privat-Vermögen beſeſſen und habe ſeinen 
Wohnſitz in Tilſit behalten. Eines Tages ſei er dem 
Oberbürgermeiſter Theſing auf der Straße begegnet. 
Dieſer habe den Arm voll Acten gehabt und ihm ge- 
klagt, daß er mit Arbeit überbürdet ſei. Er habe 
darauf bemerkt: ich möchte auch gern arbeiten. Dann 
laſſen Sie fi) doch zum Stadtrath wählen, erwiderte 
der Oberbürgermeiſter. Er wurde danach ſehr bald 
zum Stadtrath gewählt. Im dezember 1893 ſei er 
Polizeiverwalter der Stadt Tilſit geworden. Dies Amt 
habe er bis Ende Auguſt 1855 verwaltet und ſei dann 
freiwillig aus dem Amte geſchieden. — Auf Befragen 
des Präſidenten bemerkt der Angeklagte: Der Director 
des hieſigen Stadttheaters kam um die Erlaubniß bei 
uns ein, „Die Weber“ aufführen zu dürfen. Ich verbot 
die Aufführung. der Director bat, ihm doch die Auf- 
führung zu geſtatten, er werde alle anſtößigen Stellen 


ſtreichen. Ich erwiderte: Ich kenne das ſchon, es 
bleibt bei dem Verbot. Wir haben bis 1890 nicht 
einen einzigen Socialdemokraten in Zilfit ge- 


habt. Inzwiſchen ſind Agitatoren aus Königsberg 
nach Tilſit gekommen und bei der Reichstags 
wahl 1893 wurden uns [don weit über 1000 jocial- 
demokratiſche Stimmzettel in die Urne geworfen. Sie, 
ſo bemerkte ich dem Theaterdirector, haben „Die 
Weber“ in Memel zur Aufführung gebracht. Sie ſind 
dort vorher in die ſocialdemokratiſchen Verſammlungen 
und Kneipen gegangen und haben dort die Leute auf- 
gefordert, in's Theater zu kommen. Ich kann alſo 
unter keinen Umſtänden die Aufführung geſtatten. 
Gleich darauf traf ich den Oberbürgermeiſter. Jieſer 
fagte zu mir: Sie haben die Aufführung der „Weber.“ 
verboten, das geht doch nicht, wir müſſen die Auf- 
führung geſtatten. Ich ) 
über die Aufführung habe ich und ich kann die Auf- 
führung eines Stückes nicht geſtatten, das der 
Socialdemokratie Vorſchub leiſtel. Der Oberbürger- 
meiſter verſetzte: Was ſich Se. Majeſtät der Kaiſer in 
Berlin gefallen laſſen muß, müſſen wir uns auch ge- 
fallen laſſen. Bedenken Sie doch, Tilſit iſt eine frei- 
ſinnige Stadt, was ſoll die 
ſoll die Stadtverordneten-Derſammlung dazu ſagen. 
mir ſehr gleichgiltig 
fein, ich geftatte die Aufführung um fo weniger, da 
auch der Herr Landrath damit einverftanden iſt. Am 


gie Abend las ich jedoch in Zeitungen von dem 
heaterdirector: „Der Vorverkauf für die Aufführung 


der „Weber“ hat begonnen.“ Ich fagte: Die A: f 
führung iſt doch verboten. der Mann will bloß ein 
volles Haus haben. Es werden ſehr viele Billets ge- 
kauft werden und alsdann wird im letzten Moment 


geſagt werden: die Aufführung der „Weber“ geſtattet f 
eee e eee ein anderes Eile auf. 1 


eführt werden. Um nun das · 
2 8 805 Ar ar a dn ben Zeitunge 
Anzeige, daß die Aufführung der „Weber“ verbot 
ſei. In Zolge dieſer Anzeige ftelle mich der Ober- 
bürgermeiſter zur Rede, und als ich ihm erwiderte, 
daß ich die Aufführung der „Weber“ auf keinen Fall 
geſtatte, ſagte er zu mir: „Ich habe Ihnen das 
Polizeiamt übertragen und entſetze Sie hiermit feierlichſt 
als Polizeiverwalter.“ Ich ſagte dem Oberbürgermeiſter, 
Sie haben kein Recht, mich meines Amtes zu entſetzen: 
dazu iſt nur der Regierungspräſident befugt. „Ich 


I 
* 


nehme Ihnen hiermit das Polizeiamt ab“, verſetzte 
ich geſtatte die Auf- 
führung.“ Ich telegraphirte in Folge deſſen ſofort an 


der Oberbürgermeiſter, „und 
den Negierungs-Präſidenten. Dieſer telegraphirte 
zurück: „Die Aufführung der „Weber“ hat zu unter- 
bleiben.“ Ich begab mich darauf in die Expedition 
der „Tilſiter Allg. Zeitung“ und forderte den Ver- 
leger, Herrn Otto v. Mauderode, auf, nochmals die 
Anzeige aufzunehmen, daß die Aufführung der 
„Weber“ verboten ſei. Herr v. Mauderode ſagte zu 
mir: „Dieſe Anzeige nehme ich nicht auf. Sie ſind 
nicht mehr Polizeiverwalter, ſondern der Oberbürger- 
meiſter. Im übrigen wird heute Abend etwas Schönes 
über Sie in der Zeitung ſtehen.“ Ich erwiderte: Ich 
werde Ihnen zeigen, daß ich doch noch Polizeiver- 


walter von Tilſit bin und werde, ſollte etwas Ungeſetz⸗ 


liches in der Zeitung ſtehen, dicjelbe confisciren laſſen. 
— Präf.: Kerr v. Mauderode und eine Comtoiriſtin 
haben beſchworen, Sie hätten gejagt: „Wenn die An- 
jeige heute Abend nicht in der Zeitung ſteht, dann werde 
ich dieſelbe confisciren laſſen.!“ Sie haben dies aber 
eidlich in Abrede geſtellt? — Angehl.: Ich habe jelbft- 
verſtändlich die Wahrheit geſagt. Es wäre ja doch 
Wahnſinn geweſen, wenn ich geſagt hätte, ich werde 
die Zeitung confisciren laſſen, wenn meine Anzeige 
nicht aufgenommen je. Ich entnahm aus der Be- 
merkung des Kerrn v. Mauderode, daß ein „Schand⸗ 
artikel“ über mich in der Zeitung ſtehen werde. Des- 
er fagte ich: wenn etwas Ungeſetzliches in der 

eitung ſtehen ſollte, dann werde ich dieſelbe con- 
fiseiren laſſen. Die Comtoiriſtin hat meiner Meinung 
nach mich mißverſtanden und fahrläſſig ausgeſagt. Ich 
will nicht behaupten, daß v. Mauderode einen wiſſent⸗ 


roße Voreingenommenheit gegen mich. Zunächſt ließ 
ſch einmal in Folge eines Verdachtes bei dem in der 
v. Mauderode'ſchen Druckerei beſchäftigten Maſchinen⸗ 
meiſter Metz Kausſuchung halten. Der Polizeicommiſſar, 
der die Kausſuchung leitete, jagte mir: Der Mann muß 
von der Kausſuchung mindeſtens zwei Stunden vorher 
unterrichtet geweſen ſein, dafür ſprach die Art, wie die 
verſchiedenen Schriftſtücke durch einander geworfen 
waren. Es wurden nun bei Metz eine Anzahl von Schriften 
gefunden, die von Gottesläſterungen ſtrotzten. Ferner 
wurde ein Aufruf gefunden, in dem es hieß: „Dem 
Polizei-Allgewaltigen in Tilſit muß gezeigt wer den, da 

er nicht machen kann, was er will; der Mann mu 

ebenſo ein Ende nehmen wie der ur a Rumpf in 
Frankfurt a. M.“ Der Berfaffer dieſes Aufrufs war 
zweifellos ein ſehr gewiegter ſocialdemokratiſcher 
Agitator, denn ein einfacher Arbeiter weiß nichts von 
der ſeiner Zeit geſchehenen Ermordung des Polizeiraths 
Rumpf, Ich bemerke außerdem, daß mich verſchiedene 
hohe ruſſiſche Beamte beſuchten und mir fagten, fie 
hätten gehört, daß in Tilſit ein ſehr ſchneidiger Polizei- 
verwalter I Sie baten mich, auf die Gocialdemo- 
hraten Tilſits doch ein ſehr wachſames Auge zu haben. 
Es wurde uns nun berichtet, daß daß hier mehrere 
Ruſſen unangemeldet aufhalten und daß ſolche vielfach 
in der Druckerei des v. Mauderode verkehren, von 
Mauderode druckt nämlich außer feiner Zeitung 3 
liche Bücher, Aufrufe und Plakate. Ich ließ deshal 

einmal die v. Mauderode'ſche Druckerei von einer An ahl 
1 umſtellen, und es gelang uns, 8 Ruſſen, 
ie ſich hier unangemeldet aufhielten, zu verhaften. 
. Mauderode proteſtirte gegen die Verhaftung mit 


erwiderte: Die Entſcheidung 


Bürgerſchaft, was 


übernommen. 


3 
g he Anzeige wird nicht aufgenommen, 


dem Bemerken, daß die Ceute nur mit kirchlichen 
Schriften handeln. Ich fand aber bei dieſen eine Reihe 
nihiliſtiſcher Schriften und verfügte daher, die Leute 
ſofort über die Grenze zu ſchaffen. v. Mauderode bat 
mich per Telephon, doch die Leute nicht an die 
ruſſiſche Regierung auszuliefern, es ſeien das gute 
Bekannte von ihm, ich blieb jedoch bei meiner Ber- 
fügung. Der Angeklagte erzählte im weiteren, daß, 
nachdem ihm v. Mauderode die Aufnahme der Anzeige 
verweigert hatte, er wieder ganz ruhig in ſein Bureau 
gegangen ſei. Darauf ſei der Oberbürgermeiſter in 
ſein Bureau gekommen und habe ihn aufgefordert, 
das Bureau zu räumen, da er nicht mehr Polizei- 
verwalter ſei. Er habe erwidert, er könne nur vom 
Regierungspräſidenten ſeines Amtes entſetzt werden, 
er werde daher das Bureau nicht räumen und nur 
der Gewalt weichen. Er habe ſofort an den Regierungs- 
präſidenten geſchrieben und dieſer habe verfügt, 
er (Witſchei) ſolle das Amt des Polizeiver- 
walters behalten. der Regierungspräſident kam 
einige Tage darauf nach Tilſit und hatte mit 
ihm und dem Oberbürgermeiſter eine Unterredung im 
Hotel „Prinz Wilhelm“. In dieſer Unterredung ver- 
fügte der Regierungspräſident, daß er, Witſchel, das 
Polizeiamt ferner behalten ſolle, und bat, die Unter- 
redung als eine vertrauliche zu betrachten. Der Ober- 
bürgermeiſter gab auch dem Regierungspräſidenten das 
Ehrenwort, zu niemandem etwas über die Unter- 
redung zu ſagen. Einige Tage darauf forderte ihn der 
Ober bürgermeiſter auf, doch freiwillig das Polizeiamt 
niederzulegen, es könnten ſonſt kleine Artikelchen in 
den Zeitungen erſcheinen, die ihm unangenehm ſein 
würden. Er erwiderte darauf, er fürchte dieſe 
Zeitungsartikel nicht; ſollten aber dieſelben eine Be- 
leidigung gegen ihn enthalten, dann werde er den 
Strafantrag ſtellen. „Bedenken Sie aber, daß bei 
ſolchen Gelegenheiten immer etwas hängen bleibt“, 
habe der Oberbürgermeiſter verſetzt. Dieſe Bemerkung 
frappirte mich ungemein, fo daß ich zu dem Ober- 
bürgermeiſter ſagte: Nun bedaure ich, daß, als Sie 
mich zur Räumung des Polizeibureaus aufforderten, ich 
Ihnen nicht mit Gewalt, d. h. mit Waffengewalt gegen- 
über getreten bin. — Präs.: Der Kerr Oberbürger- 
meiſter hat beſchworen, Sie hätten zu ihm geſagt, Sie 
bedauerten, daß Sie ihm nicht mit dem Revolver 
gegenüber getreten ſeien; dies haben Sie in der 
Prozeßverhandlung gegen den Redacteur Epſtein eidlich 
in Abrede geſtellt? — Angehkl.: Jawohl, ich bleibe auch 
heute noch dabei, nur geſagt zu haben: ich bedauere, 
Ihnen nicht mit Gewalt, d. h. mit Waffengewalt 
gegenüber getreten ſei. — Präſ.: Das Wort „Revolver“ 
haben Sie nicht gebraucht? — Angehl.: Beſtimmt nicht, 
Kerr Präſident. — Präſ.: Es wird nun ferner be- 
hauptet, Sie hätten zu dem Stadtverordneten-Vorſteher 
Schlegelberger gejagt: Wenn Ihnen die Gtadtver- 
ordneten-Verſammlung ein Mißtrauen ausſpreche, dann 
werden Sie ſofort Ihr Amt als Polizeiverwalter nieder- 
legen. Sie haben dieſe Aeuferung ebenfalls eidlich in 
Abrede geſtellt? — Angekl.: „Jawohl, Herr Präſident. 
Ich hörte, daß die Gtadtverordneten-Berjammlung ſich 
mit meiner Angelegenheit beſchäftigen wolle. Ich 
äußerte daher den Wunſch, dieſer Stadtverordneten- 
Verſammlung beiwohnen zu dürfen, zumal die Stadt- 
verordneten über die Angelegenheit nur einjeitig unter- 
richtet waren. Der Oberbürgermeiſter verſetzte jedoch, 
es ſei dies nicht zuläſſig, ich hätte minseſtens drei 
Tage vorher angemeldet werden müſſen. Ich habe als- 
dann zu dem Stadtverordneten-Vorſteher Gchlegel- 
berger geſagt: Ich bin ja mit dem Polizeiamt nicht 
verheirathet und würde, wenn mir die Stadtverord— 
neten dauernd ihre Unzufriedenheit ausdrückten, die 
Polizeiverwaltung freiwillig niederlegen. Es fiel mir 
aber nicht ein, zu ſagen, wenn die Stadtverordneten 
mir ein Mißtrauensvotum gäben, würde ich ſofort 
mein Ami niederlegen. Ich konnte dies ſchon deshalb 
nicht ſagen, da ich die Ueberzeugung hatte, daß die 
Stadtverordneten über meine Angelegenheit nur ganz 
einſeitig unterrichtet waren. — Präſ: Nun ſollen Sie 
einmul von dem Kutſcher des Pferdehändlers Werth- 
unn, Gawehn, als Sie in deſſen Stall ein Pferd be- 
tigten, mit Gewalt aus dem Hofe hinausgeworfen 
rden fein. Sie haben dies aber eidlich in Abrede 


- .: Jawo 5 Piel ent. Gawehn 
hr ingerührt. Wen da vate 
rde ich aus Nothwehr den Mann ſofort nieder- 
geſchoſſen haben. — Präj.: Sie haben in dem Prozeß 
Epſtein beſchworen, daß Sie einen Revolver bei ſich 
trugen, während von anderen Zeugen beſchworen 
wurde, daß Gawehn Sie doch gewaltſam hinaus- 
geworfen habe und daß Sie einen Revolver damals 
gar nicht beſaßen? — Angehkl.: Ich beſitze ſchon ſeit 
1893 einen Revolver und habe ihn an jenem Tage bei 
mir getragen. — Der Präſident läßt den Angeklagten 
aus der Anklagebank treten, um den Geſchworenen zu 
zeigen, in welcher Weiſe er den Revolver! bei ſich trug. 
Es wird hierauf die Entſcheidung des Staats- 
minifteriums (Vorſitzender: Stgatsminiſter Dr. von 
Bötticher) verleſen, wonach der Angeklagte im Jahre 
1891 wegen Fälſchung einer kataſteramtlichen Karte etc. 
ſich der Achtung, die ſein Beruf erfordert, nicht würdig 
erwieſen und deshalb mit Dienſtentlaſſung und 
600 Mk. Ordnungsſtrafe beſtraft wurde. Der An- 
gehlagte bemerkt dazu: Der verftorbene Regierungs- 


präſident v. Steinmann habe zwei Jahre gezögert, ehe 


er das Disciplinarverfahren gegen ihn eingeleitet habe. 
Dies ſei doch ein Beweis, daß der Regierungspräſident 
an feine Schuld nicht geglaubt und ihn für einen tüch- 
tigen Beamten gehalten habe. Daß er in dem Rufe 
eines tüchtigen Beamten ſtand und die Regierung auf 
fine Bergehen keinen großen Werth legte, dafür 
preche doch auch der Umftand, daß der Regierungs- 
präſident ihn kurze Zeit nach der Dienſtentlaſſung als 
Stadtrath und Polizeiverwalter beftätigt habe. 


Der erſte Zeuge iſt der Verleger der „Tilſiter Allg. 


Ztg.“, Bu e Otto v. Mauderode. Dieſer 


bekundet: Eines Tages ſchickte mir Stadtrath Witſchel 
eine Anzeige für die nächſte Nummer meiner Zeitung, 
in der er die Aufführung der „Weber“ verbot. Da 
der Oberbürgermeiſter mir kurz vorher eine Anzeige 
gefchicht hatte, wonach die Aufführung der „Weber“ 
geſtattet war, ſo benachrichtigte ich den A Ober- 
bürgermeiſter. Dieſer antwortete mir: „Nehmen Sie 
beide Anzeigen auf.“ Kurze Zeit darauf ſagte mir der 
* Oberbürgermeiſter Theſing telephoniſch: Laſſen 

ie die Anzeige des Stadtraths Witſchel vorläufig weg 


2 unden i olgende Anzeige : „Ni 
lichen Meineid geleiſtet, allein v. Mauderode hat eine 8 „ 


heutigen Tage habe ich die Polizeiverwaltung wieder 
Theſing, Oberbürgermeiſter.“ Sehr 
bald darauf kam Witſchel in mein Bureau und ſagte: 


Ich möchte gern einmal ſehen, an welcher Stelle der 


eitung meine Anzeige ſtehen wird. Ich antwortete: 
i der Ober- 

rgermeiſter hat mir eine entgegengeſetzte An- 
zeige geſchicht. Witſchel ſagte: Dann nehmen Sie beide 
Anzeigen auf. Als ich dies ablehnte mit dem Be- 
merken, daß er nicht mehr Polizeiverwalter ſei, ſagte 
Witſchel: „Ich bemerke Ihnen, wenn Sie meine An- 
zeige nicht aufnehmen, dann werde ich um 5 Uhr Nach- 
ittags die Zeitung conſisciren laſſen.“ — Ich er- 
iderte darauf: Dazu haben Sie kein Recht. — Präf.: 
Waren Sie damals 10 aufgeregt? — Zeuge: Ich war 
= hu Herr Witſchel war dagegen ſehr aufgeregt. 


— Präf.: War Witſchel ſehr laut? — Zeuge: Jawohl. 
— Präſ.: Nun behauptet Witſchel, Sie hätten zu ihm 
—.— es wird heute Abend etwas Schönes in der Jeitung 

ehen. Daraufhin habe Witſchel erwidert: Ich warne 
Sie, wenn in der Zeitung etwas Ungeſetzliches ſtehen 


ſollte, dann werde ich die Zeitung conſisciren laſſen.— 


euge: Das beſtreite ich ganz entſchieden, ich er- 
innere mich der damaligen Unterredung ſehr genau. — 
8 Können Sie ſich nicht irren? — Zeuge: Rein. — 

itſchel bemerkt: Der Zeuge ſei ihm 100 feindfelig 
geſinnt. Diefer habe Monate lang Ruſſen, die 
nihiliſtiſche Schriften bei ihm drucken ließen und ver- 
trieben, bei ſich verſtecht gehalten; er habe dieſelben 
jedoch verhaftet und über die Grenze ſchaffen laſſen. 
— v. Mauderode: Ich bemerke, daß ich ſtreng bei der 
Wahrheit geblieben bin und mich durch nichts habe 
beeinfluſſen laſſen. Ich gebe zu. daß ich bisweilen 


Ruſſen, die aus nichtigen Gründen von der ruſſiſchen 
Regierung verfolgt wurden, bei mir beherbergt und 
nicht polizeilich angemeldet habe. Es mag ja das nicht 
ganz den polizeilichen Vorſchriften entſprechen, von 
einem Verſteckhen kann aber keine Rede fein; einen 
Derftech habe ich in meinem Haufe nicht. Im weiteren 
bemerke ich, daß in meiner Druckerei wohl Schriften 
in littauiſcher Sprache, niemals aber nihiliſtiſche 
Schriften gedruckt wurden. Ich habe einmal einen 
ruſſiſchen Studenten, einen ſehr anſtändigen jungen 
Mann, beherbergt, der von der ruſſiſchen Regierung 
verfolgt wurde, weil er Schriften über Sibirien bei 
ſich führte. Um ihn nicht der Gefahr auszuſetzen, 
daß er von Witſchel der ruſſiſchen Regierung aus- 
geliefert wurde, habe ich denſelben nicht polizeilich 
angemeldet, ſondern ihm mit Kilfe von Freunden 
zur Reife nach Amerika verholfen. — Witſchel be- 
merki: v. Mauderode hat einmal einen gewiſſen 
Angrabaß beherbergt, deſſen Verhaftung ich verfügte, 
ſobald er nur den Bahnhof in Tilſit betreten ſollte. 
Ich wußte genau, was dieſer Mann in Loretto und 
Zürich gemacht hatte. Ich frage den Zeugen, wo ſich 
dieſer Angrabaß jetzt aufhält. der Zeuge hat ferner 
einen gewiſſen Johes und einen anderen Ruſſen be- 
herbergt. Letzterer hat ſich fälſchlich als katholiſcher 
Prieſter ausgegeben und noch die Frechheit gehabt, 
ſich als ſolchen dem hieſigen katholiſchen Pfarrer vor- 
zuſtellen. — v. Mauderode: Ich weiß ſelbſtverſtändlich 
nicht, wo ſich Angrabaß jetzt aufhält, ich wiederhole 
nur, daß ich Nihiliſten niemals beherbergt habe. — 
Verth. R.-A. Fuchs: Giebt der Zeuge zu, daß er aus 
politiſchen Gründen dem Angeklagten feindlich geſinnt 
iſt? — Zeuge: Ich bin wohl ein politiſcher Gegner des 
Angeklagten, dies hat mich jedoch in meiner Ausſage 
nicht im geringſten beeinflußt. Die folgenden Zeugen: 
Comtoiriſtin Betty Foth, ehemaliger Theaterdirector 
Huvart, Maſchinenmeiſter Metz und Buchhalter Wanzer 
bekunden mit vollſter Beſtimmtheit übereinſtimmend: 
Witſchel habe geſagt, wenn feine Anzeige nicht auf- 
genommen werde, dann werde er um 5 Uhr Nach- 
mittags die Zeitung confisciren laſſen. 


Ver miſchtes. 
Königin Victoria und die Hofetikette. 

London, 29. Sept. Königin Victoria hängt, 
beſonders in Sachen, welche die KHofetikette be. 
treffen, an alten Gewohnheiten und Gebräuchen. 
Solch ein alter von den Zeiten Georgs II. her- 
ſtammender Brauch iſt es, daß beim Eſſen vor 
jedem Gange der Name des Kochs, der ihn zu« 
bereitet hat, feierlich ausgerufen wird. — Einen 
anderen, längſt zwecklos gewordenen Brauch hat 
die Königin noch immer gewahrt: die Ausgabe 
der Parole für den Tower von London. Sie 
erfolgt vierteljährlich. die Fiction iſt, daß nur 
drei Perſonen im Vereinigten Königreich ſie 
wiſſen ſollen: die Königin, der Conſtable des 
Towers und der Lordmayor von London. Die 
Königin ſchickt ſie ſtets eigenhändig den beiden 
Beamten. 


Weimar, 30. Sept. Ein Unfall auf der Hof- 
jagd hat ſich am letzten Freitag in der Wilhelms. 
thaler Forſt bei Eiſenach ereignet. Einer der 
Treiber, der 21 jährige Arbeiter Senff aus Eckarts⸗ 
hauſen, wurde von dem Großherzog durch einen 
Kugelſchuß am Kopfe und an einem Arm ver: 
wundet. 
liches Geldgeſchenk für den Verwundeten, deſſen 
Zuſtand Schlimmes nicht befürchten laſſen ſoll. 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, 4. Oktober. 
In den evangel. Kirchen Nothſtands-Collecte. 
St. Marien. 8 Uhr Herr Diakonus Brauſewetter. 
10 Uhr Herr Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Herr 
+ Ardidiahonus Dr. Weinlig. Beichte Morgens 9½ 
Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der St. 
Marienkirche, Hr. Conſiſtorialrath Franck. Donners- 
tag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt Kerr 
Conſiſtorialrath Franck. 


St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor Hoppe. 
Nachm. 2 Uhr Kerr Prediger e echte 
Sonntag Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Vormittags 8 Uhr Herr Archi- 


diakonus Blech. 10 Uhr Kerr Paftor Dſtermeyer. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

St. Trinitatis. Dormittags 9½ Uhr Herr Prediger 
Schmidt. Nachm. 2 Uhr Herr Prediger Dr. Malzahn. 
Um 3½ Uhr Derfammlung der Confirmirten. Beichte 
um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vorm. 9½ Uhr Herr Prediger Hevelke. 
Nachm. 5 Uhr Herr Prediger Fuhſt. Beichte Mor- 
gens 9 Uhr. Mittwoch, Morgens 9 Uhr Abendmahls- 
gottesdienſt in der Schule zu Feubude Herr Prediger 
Hevelke. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Beichte und Feier des heil. Abendmahls 
Kerr Diviſionspfarrer Zechlin. Um 11 Uhr Kinder- 
gottesdienſt derſelbe. Nachm. 3 Uhr Derſammlung 
der confirmirten Jungfrauen, Kerr Divifionspfarrer 
Zechlin. - 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Winter. 
halbjahr Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. 
Communion, Vorbereitung Vorm. 9½ Uhr. 

Heilige Leichnam. Vorm. 9½ Uhr Kerr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. Nachm. 2 Uhr 
Andacht mit den Confirmirten. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Woth. die Beichte Morgens 9½ Uhr in de 
Sakriſtei. Nachmittags 3 Uhr Kindergottesdienſt. 

Mennoniten -Kirche. Vormittags 10 Uhr Kerr Prediger 
Mannhardt. (Collecte.) 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr 
Dicar Rohrbeck. Freitag, Nachm. 5 Uhr, Bibel- 
ſtunde derſelbe. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 
111/, Uhr Kindergottesdienſt. 

Kirche in Weichſelmünde. 9½½ Uhr Vormittags 
Pfarrer Döring. Beichte 9 Uhr. 

Schulhaus zu Langfuhr. 10 Uhr Confirmations⸗ 
feier Herr Pfarrer Lutze. Der Kinder Gottesdienſt 
fällt aus. Nächſten Sonntag Abendmahl. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmenskn, 
Montag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Bibelſtunde. £ 

Heil. Geiſtkirche. (Evang.-lutheriſche Gemeinde.) Vor- 
mittags 9½ Uhr und Nachmittags 2¼ Uhr Herr 
Hilfsprediger Wichmann aus Poſen. Freitag, den 
9. Oktober, Abends 7 Uhr, derſelbe. 

Evangel.-luther. Kirche, Keiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt und hl. Abendmahl, (9½ Uhr 
. Kr. Prediger Duncker. 5 Uhr Nachmittags 
derſelbe. 

Miſſionsſaal, Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Uhr 
Sonntagsſchule. Abends 6 Uhr Vortrag mit 
Chorgeſang. Montag, Abends 8½ Uhr, Ver: 
ſammlung im Intereſſe der Mäßigkeitsſache. Diewstag 
und Donnerstag, Abends 8 Uhr, große Derſamm⸗ 
lungen, Freitag, abends 8½ Uhr, Bibelſtunde für 
Jünglinge. Jedermann iſt freundlichſt eingeladen. 

Königliche Kapelle. 8 Uhr Frühmeſſe. 10 Uhr Koch- 
amt mit Predigt. 2½ Uhr Nachmitt. Desperandacht. 

St. Nicolai. Rojenkranzfeft. Frühmeſſe 6 u. 8 Uhr, 
darauf polniſche Predigt. 9⅝ Uhr Kochamt und 
Predigt. Nachmittags 3 Uhr Pesperandacht. 

St. Brigitta. 9% Uhr Kochamt und Predigt. 3 Uhr 
Vesperandacht. Militärgottesdienſt 8 Uhr, Hochamt 
mit polniſcher Predigt. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kochamt und Predigt Herr Pfarrer Reimann 


Der Großherzog deponirte ein anfehn- 


8 K RR 


e 


. 


Freie religidfe Gemeinde. Scherler'ſche Aula. Poggen- 
pfuhl 16. Keine Predigt. ; 

Vaptiſten Kirche, Sckieſſſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr und Nachmittags 4 Uhr Predigt Kerr 
Prediger I. Herrmann. Abends 6 Uhr Jugend- 
verein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Erbauungsflunde. 

Methodiſten - Gemeinde. Jepengaſſe Nr. 15. Bor- 
mittags 9½ Einweihung des neuen Saales und Feier 
des hl. Abendmahles. Abds. 6 Uhr Geſanggottesdienſt. 
Herr Prediger C. Schell aus Berlin. Nachm. 2 Uhr 
Sonntagsſchule. Mittwoch, Abends 8 Uhr Bibel- 
und Gebetsſtunde. Jedermann if freundlichſt einge 
laden. Hr. Pred. H. P. Wenzel. 


Standesamt vom 2. Oktober. 


Geburten: Maurergeſelle Robert Schindelbech, S. — 
Arbeiter Thomas Klesfczunski, T. — Müllergeſelle 
Heinrich Kicker, S. — Tiſchlergeſelle Hermann Pabſt, 
S. — Arbeiter Albert Gollnau, T. — Militäranwärter 
Max Klaußner, T. — Arbeiter Joſef Jetka, S. — 
Maſchinenbauer Eduard Hein, T. — Seefahrer Theodor 
Casper, T. — Zimmergeſelle Hermann Hinz, S. 
Droſchkenbeſitzer Goitfried Drzeworzewski, S. — 
Kürſchnergehilfe Paul Kraft, T. — Unehelich: 2 S. 

Aufgebote: Arbeiter Karl Manthei und Martha 
Lull, deide hier. — Arbeiter Johann Steinke und 
Julianne Gehrmann, beide hier. — Tiſchlergeſelle 
Auguſt Gierſchewski und Emma Gpringborn, beide 
hier. — Seefahrer Karl Klopſtein und Franziska 
Stern, beide hier. — Maler Adolf Ludwig Wiede- 
mann und Leopoldine Pauline Tolentz, geb. Pomme- 
rerke, beide zu Sophienhöhe. — Schiffszimmermann 
Friedrich Wilhelm Zwech zu Gaarden und Amalie 
Johanna Berſuch hier. — Fiſchergeſelle Otto Emil 
Degen zu Kiesling und Mathilde Kuguſte Wiesner, 
hier. — Hausdiener Joſeph Brillowshi und Auguftine 
Kebel, beide hier. 

Heirathen: Marine-Wachtmeiſter a. D. Hermann 
Friedrich Potrykus und Marie Margarethe Schindele. 


Bekanntmachung. 


Bei der am 4. Mai d. Js. ſtattgehabten Auslooſung der Obli- 
ationen des ehemaligen Landkreiſes Damig — III. Ausgabe — 


nd folgende Nummern gezogen worden: 


Buchſtabe 


18 0 . 

- A - 4 - 1000 - — 8 * = 
- A 92 - 1000 - b 8 145 
- B 1 - 500 - — 8 - 176 - 
- 5 -1 - 500 — -1 2 — 
- B Mt - 90 — € - 29 - 
- B 272 - - C 46 - 


Die ausgelooiten Anleiheſcheine werden den Beſitzern mit der 
uffor derung hierdurch gekündigt, die entſprechenden Kapitalab- 
f i reiscommunalkaffe 


r 1897 ab bei der 
es Kreiſes Danziger Niederung hierſelbſt genen 
Anleiheſcheine, ſowie der ſämmtlichen dazu g 

und Anweiſungen in Empfang zu nehmen. 


Danzig, den 9. Mai 1896. 


ndungen vom 2. Januar 


Der Kreis-flusſchuß des Kreiſes Dansiger Niederung, 


Bekanntmachung. 
Die in der Zwangsverſteigerungsſache des Gu 


i 15 Jen a 
latt 1 auf den 7. und 8. Oktober d. Js. anberdümten Termine 
nd aufgehoben. 5 

Strasburg Weſtpr., den 29. September 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Bei dem hieſigen 
3 Nebencurſe Im Engliſchen und im kauf 


rechtigung zum einjährigen Militairdienft 
weigen des ftaatlihen Subalterndienſtes gewähren. 
ähere Auskunft ertheilt 
Sommerfeldt hierſelbſt, 
Lauenburg, den 8. September 1896. 


Der Magiſtrat. 


Rm hi 
follen au ohe 


dem Hofe der Kaſerne 


gegen ſofortige Baarzahlung verkauft werden. 


Der neue 


Winterfahrplan 
(Rartenform) * 
giltig vom 1. Ontober ab 
—® Preis 10 3 0 


ſowie bei dem Unterzeichneten zu haben. 


Ausstellung für häusliche Krankenpflege. 


empfiehlt unter anderen Specialitäten: 


sachkundiger K. BE 


KATHARO 
(Wasserstoffhyperoxyd Marke M. W.) 


undwasser 

Mikroorganismen noch in Verdünnung von 1: 

Beseitigung jeden Mundgeruchs. Gleichzeitig 
und bequemstes Mittel zur 


Reinigung von W unden. 


Flasche von 200 Gramm mit Spritzkork 
Sandalen mit Gummisohlen 
(Neuheit!) 
Bequemste 
: badende und Sommerfrischler. 
Preis: Paar Mk. 3,5 

Bei Bestellung genügt Angabe der So 
A Niederlagen und Vertreter ge 

U NE ER 


franco Haus. 
Empfehle mein großes Lager von 


Engliſch Porter, Pale Ale, Port-, Roth-| 
i und Ungar-Weinen 
zu ſoliden Preiſen. 


chtungsvoll 


A Nr. 6 über 1000 M] Buchſtabe B Nr. 286 über 500 M 
.* - 1000 - C 3:58 2 


abe der 


na sine 


enhagen 


rogymnaſtum find an Stelle des Saanen 

männ 
echnen eingerichtet, die nah Abſolvirung der Anſtalt die Be- 
und iu faſt allen 


Herr Progymnaſial - Director 


Pferde-Verkauf. 


onnabend, den 3. Oktober cr., Vormittags 12 Uhr,|pomm re 
eigen circa 8 zum 
Artilleriedienit nicht mehr brauchbare Pferde öffentlich melt 


IV. Abtheilung Zeldartillerie-Regiments Nr. 36. 


gelangte zur Ausgabe und iſt in allen Buchhandlungen 


A. W. Kafemann. 


Medieinisches Waarenhaus (Act.-Ges. 
Centralstelle für alle mediein Gebrauchsartikel und 
hygienischen Nähr- und Genussmittel. — Permanente 


Berlin N., Friedrichstrasse 108 J., 


jeder Art, a. f. die schwersten 
Bandagen Fälle, Leibbinden, Suspen- 
sorien, Geradehalter, künstliche Gliedmassen etc, 


Anfertigung nach Maass unter IF 


ist das beste, billigste und unschädlichste 


Zersetzung in Wasser und Sauerstoff. Vertilgung aller 


1000, 
bestes 


Die Flaschen sind mit merke. 9 Mi 
ark 1,— 


Modell M. W. 
u. gesundeste Fussbekleidung für See- 


0. 5 
hlenlänge in Ctm. 
her Rabatt. 


Loppel⸗Malz⸗Geſundheits⸗Bier. 


Meinen hochgeſchätzten Kunden, ſowie einem geehrten 
Publikum von Danzig und Umgegend bringe ich hiermit 
zur gefl. Kenntniß, daß der Verkauf des Doppel-Maljbieres 
der berühmten Malzbier-Brauerei des Herrn Pantel, 
Lauenburg i. Pomm., deſſen Allein-Bertretung ich habe, 
mit dem heutigen Tage wieder beginnt. Die / Liter- 
Flaſche koſtet 10 Pfennig und liefere gon 15 Slaſchen an 


Carl Lange, 
Keilige Geiſtgaſſe 109. 


— Aufſeher Paul Theodor Schauer und Clara Emma 
Schillne. — Diener Anton 3isikowski und Wilhelmine 
Nosnewski. — Schloſſergeſelle Robert Julius Hilde ⸗ 
brandt und Keinriette Wilhelmine Lehwald. — Fabrik- 
arbeiter Wilhelm Friedrich Orlijſewski und Wilhelmine 
Auguſte Pahlke. — Schneidermeiſter Bincent Nichael 
an und Auguſte Louife Maria Rösler, ſämmtlich 
er. 

Todesfälle: Unteroffizier im Zrain-Bataillon Nr. 17 
Friedrich Wilhelm Kowallek, 27 J. — Invaliden- 
rentner Rudolf Dombrowski, 73 J. — Buchhalter 
Albert Patzer, 56 J. — G. d. Fleiſchergeſellen Karl 
Reiffenftahl, 5 Tage. — T. d. Arbeiters Karl Pilger, 
1 N. — Diener Zelig Alfred Dorau, 21 J. — Arbeiter 
Mathias Pajkowski, 45 J. — Bäckermeiſter Otto 
Troſiner, 66 J. — Frau Roſalie Henriette Zörmer, 
geb. Treptau, faſt 51 J. — Unehel.: 1 S. 


Danziger Börſe vom 2. Oktober. 
Weizen loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinatafig u. weiß 725820 Gr. 20158. U bez 
dombunt. . . . 725-820 Gf. 20 — 57. Mbez. 
beüibunt eo... 725—820 8:.119— 155. Mbez. 
bunte 730 — 799 Gr. 117155. HM bez. 
tie oe er. 730—820 &:.116— 155.11 be}. 
ordinar . . 704780 Gr. 105 -: 49. Ubez. 
Negulirungspreis dun! lieferbar tranſt: 
119 M. um freien Berkehr 756 Gr. 154 i 
Auf Lieierung 745 Gr. bunt per Oktober zum freien 
Berkehr 153½ M bez., tranſit 120 M bez., per 
Oht.-Nopbr. zum freien Verkehr 153½ bez., 
tranſit 120 M bez., per Novbr.-Dezbr. zum 
freien Verkehr 153½ M Br., 153 M Gb., tranſit 
120 M bez., per Dezbr. tranſit 120 M bez. 
„oggen loco höher, per Tanne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 112 M. 
Regultrungspreis per 714 Gr. liejerpar inland. 


117— 
155 M 
bei. 


745 Gr. 
M. 


112 M. unier», 77 M. iraniii 76 M. 
Auf a Oktbr. inländifh 112 M bez, 


unterpoln. bez., per Oktober-Novbr. 


200 
200 
200 


200 
200 
200 
200 


Herftellung 


(20213 e 


überklebt wird. 18 


en 


(18267 koſtenlos. 


Weitgehendſte Garantien! 


Kl. Hammerweg Nr. 8. 


gegen Herr J. Sulley. 


Das Fleiſch⸗Pepton 


auch für Magenleidende. 
unter ſteter Kontrolle der Herren 


von Voit, München. 


5 Münchner illust. Wochenschrift für Ku 


seit 1875 bestehend, bietet 


die günstigsten Heilungsbedi 
Preisen. Prospecte gratis durch 5 


Empfehle dem hochgeehrten Pıblikum Danzigs und Umgegend mein 
reich ſortirtes Lager in Schuhen u. Stiefeln. 


Anfertigung nach Maaß. 
MER” Gpecialwerkftätte für Fußleidende. "WER 


Keparaturen gut und pünktlich zu den billigsten Preisnotirungen. 


Stanislaus Schimanski, 


Schuhmachermeiſter. 
Danzig, Brodbänkengaſſe Nr. 8. 


"Pappdächer! 


feuerſicherer, doppellagiger Pappdächer; 


einfacher Pappdächer; Umwandlung 
alter ſchadhafter Ban in S durch Ueberkleben 
en 


Jedes Abreifſen der alten Dachpappe iſt unnöthig, da dieſelbe 


Du Kolzcementdächer, 


unverwüſtlich, nach neueſter kriegsminiſie e Verordnung. 


Dauerhafteste, sorgfältigst© Ausführung. 


Koſtenanſchläge und vorherige Befihtigung dur h unfere Bauer 
( 


Coula dingungen. 


PL: und 2 


Geſchäftsſtelle für Danzig und un in Langfuhr, 
Für Zoppot ertheilt Auskunft und Aufträge ent- 


Befhättaführer: dere Georg Schmidt. 
C 


der Compagnie Liebig 
iſt wegen feiner außerordentlich leichten Ver- 
daulichkeit und ſeines hohen Nährwerthes ein 
vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel 
für Schwache, Blutarme und Kranke, namentlich 


Hergeftellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode 
Prof. Dr. M. von Pettenkofer und Prof. Dr. Carl 


Käuflich in Dofen von 100 und 200 Gramm. 


nst und 
- Herausgeber: G., HIRTH, — Redakteur: F. v, OSTIN I.. 
Preis pro Quartal (13 Nummern) 3Mk, Einzel-Nummer 30 Pfg. 


Jede Nummer mit neuem farbigem Titelblatt. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, Postämter und Zeitungs- 
. — Die „Jugend“ lieg: in allen besseren Hotels, Restaurants, 
afös etc. zur Lektüre auf; man verlange stets die „Münchner Jugend“, 


6. HIRTH’s Kunstverlag, München und Leipzig. 
Dr. Römpler’s Heilanstalt 
Görbersdorf in Schlesien, 
Lungenkranken 


inländ, 112 M Pr., 111½ M Gb., unterpoln, 
77 bez., per November-Dezember inländ. 113 
M Br., 112½ M Gb., unterpoln. 78 M bez., 
ver Dez. inländ. 114 M Br., 113 M 
unterpoln. 79 M bez. 

Serſte per Tonne ven 1000 alilsgr. große 650— 
680 Gr. 115—125 M bez., ruffiihe 644—692 Gr. 
83—100 M bez., Futter- 78-80 M bez. 

* Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 118 

ez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum Gee- Export Weizen- 
3.35—3,57½ M bez. 

Nohzucker ruhig, Rendement 880 Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 8,75 M per 50 Kilogr. incl. Sack. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 1. Oktober. Wind: NO. 
Angekommen: Einigkeit, Wallis, St. Davids, Kohlen. 
— Lyna, Langeland, Carlscrona, Steine. — Blonde 
(SD.) Lintner, London, Güter. 
Geſegelt: St. Lübeck (SD.), Krauſe, Lübeck via 
Memel, Güter. — Hela (Sd.), Krüger, Libau, leer, — 
Pax (SD.), Oetker, Köln. Güter. 5 
ſpäter NO. 


Oktober. Wind: N., 
Geſegelt: Rotterdam, Güter 


Carlos (SD., Witt, 
und Holz. — Anna, Wäring, Faxoe, Delkuchen — 
Killey, 


Lauritz, Schmidt, Nykjöbing, Oelkuchen. 
Angekommen: Anne Kriſtine, Peterſen, 


Ralkfteine,) 
Nichts in Sicht. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 


ohne Zirma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
H. W. Mielck, Frankfurt a. M. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 


Druck und Berlag von H. ©. Alerander in Danzig. 
Anfang 7 Uhr. 


Stadt- 


Emil Klötzkys 
Univerſal⸗Kopfwaſſer. 


Dieſes vortreffl Cosmeticum, 
welches in überraſchend ſchneller 
Zeit eine weite Verbreitung ge- 
funden hat und von ärztlicher 
Seite warm empfohlen wird, hat 
eine ungemein erfriſchende Wir- 
kung auf die Kopfhaut und trägt 
weſentlich zur Pflege und zur 
Conſervirung des Haarwuchſes bei 

Das Univerfal- Kopfwaſſer, | 
deſſen Vertrieb amtlich geſtattet 
iſt, hat bereits auf mehreren Aus- 
ſtellungen, u. a. in Königsberg, 
Stuttgart, Danzig und Brüſſel 
prämtirt werden können. Es iſt 
in allen beſſeren Friſeur- und 
Parfümerie-Geſchäften zu haben 

und beim Erfinder, Ketterhager⸗ 
400 Nr 0 ge ci 


Funhlichhabern.Sonnler‘ 


Eine geſchloſſene Münchener 
Sammlung. 


50 Delgemalde! 


alter u. moderner Meiſter, welche 
im Alten Reichstage ausgeſtellt, 
darunter 8 
Originale as 
von Lukas Cranach, Frans 
Gnnders, Titiano Veiellio, 
Frans Floris, Anthony Ban 
Duck, Jan von Hunhtenburgh, 
Alt-Cöuniſcher Meiſter! 
Alfred von Benſa, G. Berger, 
P. Correggio, Ludwig v. Hagen, 
Prof. Albert Keller, Hofmaler 
Prof. Ferd. Knab, Auguſt v. 
Areling, Prof. G. Navarra, 
. G. Bareſe und anderen be- 
deutenden Künſtlern werden auch 
einzeln laut Taxe verkauft. 
Ferner verkaufen wir die früher 
aus geſtellten 


Oelgemälde 
renommirter moderner Meiſter, - 
darunter Geenitücke,Landichaften, 

Genre. Bilder etc., 

für die Kälfte des Werthes! 

Die sur Ausſtellung mit ver 

wendeten echt Perſiſchen Deco- 

rationen, ſehr gut erhalten, da- 
runter echte 


Perſer Teppiche 
von 2 3 bis 5 „ 6 m, echte 
Kelims, Djidjims, Gebet-Teppiche, 
Afghans, Ganaks, Bucharas etc. 
werden ebenfalls ganz bedeutend 
unterm Preis abgegeben. 


[Gemälde -Salons 


vereinigter Künſtler, 


. Berlin W., 
Leipfigerſtraße 13%, 1. Gta 

Fernſprecher Amt VI. 1943 
Special-Kataloge gratis u. franco. 


giftfreie Haarfarbe, 


ildie unfehlbar echt färbt, mit 
amtlichen Atteſten beijeder Flaſche 
it die Nuß, Ertract-Kaarfarbe 
der Kronen Parfümerie Franz 
Kuhn, Nürnberg. M 1,50 u. 
Man achte genau au 
die Firma, da es viele ſchädliche 
[Nachahmungen gibt. Franz 
Kuhn, Kronen- Barf, Rürn- 
8 berg. Hier bei K. Linden- 
berg. gaiſer-Drog., Breitgaſſe 

Leben. 111312, E. Selke, Friſeur, 
III. Damm 13, H. Volkmann, 
Friſeur, Maßzkauſchegaſſe. 


Graue Haart 


erhalten ſofort ihre frühere 
Farbe wieder bei Anwendun 
der amtlich unterſuchten un 
äritlichempfohlenen F. Kuhn- 
ſchen Kaar- Färbemittel. (Don 


1 


ge. 
; 


echl 


2 


ſpinde, 


Schutzmarke und Firma Franz 


K 

aszıelyn 9 
Zeit, Il.“ 
mann, 


bei Ernst Selke, 
amm 13, H. Volk- 
riſeur, Matkaufce- 


in. Ada mässigen]gaſſe und ©. Bana Es, 
Br. mpler. alſerdrogerie. Breitgaſſe 131/2, 


Außer Abonnement. 


Regie: Joſef Miller. 


Nargarethe von Vallis. 
Graf von St. Bris, katholicher Edelmann, Bou- 


Vb 
Raoul von Rangis, proteftantiiher Edelmann . 
Nate ein Nene 


Ein Nachtwächte 


Katholiſche und proteſtantiſche Edelleute, hatholii 
tiſche Soldaten, Studenten, Pagen des Graf 
Margareth 


Zeit: Der 24. A 
Im 2. Act: Badeſcene, ausgeführt von der Balletmeiſterin Leo⸗ 


Vertraul. Auskünfte 
über Vermögens., Familien-, 
Geſchäfts- u. Privat- Ver- 
‘ halınifje auf alle Plätze er- 
theilen äußerſt gewiſſenhaft, 
prompt u. discret, auch 

nehm. diesbezgl. Recherchen 

Greve 

Internationales Auskunfts- 

Bureau in 1 
(1 


Einen Poſten 


Buffets, Dertikows, Damen- 
u. Kerrenſchreibtiſche, Kleider ⸗ 
und Bücherſchränke, Spiegel- 


alles mit Säulen u. Kapitälen, 
ſowie einen Theil ficht. Möbel 
gebe billigſt ab. 
Carl 
Möbeil-Fabrik, 


Mngenpierde, 


M 1,50 an in blond u. ſchwarz.) Rappen, Trakehner Stute mit 
Nur ächt u. ſicher wirkend mii] Brand, preußiſcher Wallach, 8 Zoll 
roß, 12 Jahre alt, ſehr vornehm, 
uhn, Parfümerie, Nürnberg. ſtehen, Midas übrig, bi 

erkau 
Gubhau, 


Störungen des Nervenſyſtems 
(Neuraſthenie, Hnfterie, Melancholie, krank ⸗ 
hafte Aufregung und Jurchtſamkeit, Zittern 
der Extremitäten, Derluft von Energie und 
Thathraft, Schwäche-Zuſtände) werden ſpeciſiſch 
bekämpft durch die Ganjana Heilmethode. 
Neue Evidenz von der Wirkſamkeit dieſes Heil- 
verfahrens liefert der nachſtehende Bericht: 

Herr Gottlob Grimm zu Ruppertsgrün, Poſt 
Jocketa (Kgr. Sachſen), win durd die Ganjana- 
Heilmethode von einem vorgeſchrittenen Stadium nervöſer 
Schwäche dauernd wiederhergeſtellt wurde, ſchreibt: 
An die Direction des Ganjana-Inftituts zu London 
S. E. Hochgeehrte Direction! Ich habe auf mich 
warten laſſen, ehe ich Ihnen Mittheilung von meinem 
Befinden mache (um zu jenen, ob der Erfolg auch 
wirklich ein dauernder ſein würde). Ich habe nun 
die Kur bereits 3 Monate vollendet und befinde 
mich, Gott ſei Dank, ganz geſund und wohl, was 
ich blos Ihnen und Ihren unübertrefflichen medi⸗ 
einiſchen Verordnungen zu verdanken habe, Alle 
meine Functionen ſind ſo regelmäßig geworden, 
wie ich mich deſſen ſogar in meinen jungen Jahren 
nicht zu erinnern weiß. Mit dankendem Herzen 
denke ich alle Tage an Sie, hochgeehrte Direction, denn 
Sie find nächſt Gott mein größter Wohlthäter «uf 
der Welt. Ich werde ſtets beſtrebt fein, dem Ganjana- 
Inſtitut zu dienen und zu jeder Zeit Jedermann zu be- 
glaubigen, was dieſer Brief beſagt. Hochachtungsvoll 
zeichne Gottlob Grimm, 

Auppertsgrün, Kauptſtraße Nr. 47, Poſt Jocketa 
(Kgr. Sachſen). 

Wer der Kilfe bedarf, der verſuche dieſes 
bewährte Heilverfahren. Man bezieht die 
Sanjana-Heilmethode jederzeit gänzlich koſten⸗ 
frei durch den Gecretär des Ganjana-Inftituts, 
Herrn R. Görcke, Berlin S. W. 47. 


Anfang 7 Uhr. 


Theater. 


Direction Heinrich Rose. 
Sonnabend, den 3. Oktober 1898. 


i D. P. C. 
Eröffnung der Opern- Saiſon. 
Erſtes Auftreten von 


Charlotte Cronegg, Elſa von Broshn, Johanna Rothe, Cart 
Stirowatka, Emil Gorani, Auauft Erhard und der 


Balletmeiſterin Leopoldine Gittersberg. 


Die Hugenotten. 


Große Oper in 5 Acten nach dem Jranzöſiſchen des Seribe von 


Caſtelli. Muſik von Giacomo Menerbeer, 
Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 
Perſonen: 


Johanna Richter. 


verneur des Louvre 3 er Beeg. 
Valentine, feine Tochter ... Eharl. Cronegg. 
Graf von Nevers Ernſt Preuſe. 
Tapannes katholiſche Edelleute und [Emil Gorani. 
Coſſè und Freunde Auguft Erhard. 
e Emil Davidfohn, 


Bruno Galleiske. 
ugo Schilling. 
arl Sziromatka, 


„„ re „ 


Urbain, Page der Köniann . Ella von Broshn. 

Ehrendame der Königin 3 Johanna Nolhe. 

Hofdame der Köniannn 00. . , AngelicaMlorand 

Bois Roſe, hugenottiiher Soldat. » „ Dr. Rich. Banaſch. 
Ein. 


Oskar Reinhard 


che und proteftan- 
) rafen Nevers, Pagen 
a e Mönche, Landleute u. Dolk, 
Handlung: Die Touraine und Paris. 

uguſt 1572 und die ihm vorausgehenden Tage. 


see 


poldine Gittersberg und dem Balletperſonal. 


Im 3. Act: Zigeunertant, ausgeführt von der Balletmeiſterin 
Leopoldine Gittersberk, Anna Bartel und Selma Paſtöwski. 
Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende nach 10½ Uhr. 
Sonntag Nachmittags 3½ Uhr. Fremden- Boritellung. Bei er. 

mäßigten 

Novität. 
Abends 7% Uhr: Außer Abonnement. P. P. D. Mein Leopold. 


Montag. 15. Abonnements Vorſtellung. P. D. E. Dutzend und 


Gerienbillets haben Giltigkeit. Die Regimentstochter, Dper* 
ierauf: Großes Balletdivertiſſement. 


Roc, Bien 


via Vlissingen (Holland) Queenboro. 


Preiſen. putzend⸗ und Gerienbillets haben Giltigheit, 
Sum 6, Male, Remaiftanee: affe e ole 


Zweimal täglich (auch Sonntags). 


Danzig Abfahrt 10.32 Vm London Ankunft 9.05 Nm. 


- 9.42 Nm. . - 7.46 Vm. 


Vom 8. Dezember 1895 ist der sehr beschleunigte Dienst 
mittelst der neuen 
helmina“, K 1 
Hendrik“ in Kraft getreten, Diese Rad- Dampfer 
zeichnen sich durch äusserst bequeme Einrichtung, 
ruhige Fahrt und grosse Seetüchtigkeit aus. Wirkliche 
nn auf 2% Stunden beschränkt. 

agen 


Die Direction der Dampfschiff.-Ges. Zeeland. 


Rad- Dampfer „Koningin Wil- 
oningin Regentes“ und „Prins 


Durchgehend 
Speisewagen ab Venlo. N - 11180 


ltergut Conradſtein 


Pr. Stargard hat geſundes 
Roggen- 


Maſchinenſtroh 
„um Berkauf. (1934 
erichtl. vereid, 
J. Collet, — und 
Auctionator, Töpfergaſſe 16, 
am Holzmarkt, tapirt Nachlaß 
ſachen, Brandſchäden etc. 


r 
Neparatür⸗ꝰerkfätte 
für Nähmaſchinen u. Fahrräder 
Frauengaſſe Nr. 31, C. Plaga, 
Veſten. bidligſte Bezugs- 
quelle fur . 8 Bafpet 
gerelnigte u. gewaſchene, echt nordische 


Mi 


über- 


Klein, 


nd. Möbel: 


desgleichen halbecht, 


20111 
Wetzel, 


Neuſtettin. 


f illig 502 i 50 

n 2 Koſtenprelſe. — Wei B. von 

. Bahnhof Gubbkau mindeſt. 75 Mk. 5% Rab. — 10 
eſtpreußen. faendes Be ee 


Pecher & Co. in Herfordi.® 


Pollnau, 


